und Anzeiger für 


Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger u 


pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 50 Ade allen 
Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Dr. 28 


werktäglich und ko 
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Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


Berlin, 16. September. 

— Telegramme von hier nach auswärts über 
den geſt rigen Toaſt des Kaiſers in Erfurt ſind 
— n zurückgewieſen 

rden, da der Wortlaut de äſſi 
5 r Rede als unzuverläſſig 

— Herzog Georg von Sachſen-Meiningen 
am Sonntag, den 20. September, ſein free 
jähriges Regierungs⸗Jubiläum begeht, hat ſich jede 
offizielle Feier verbeten. Die von den einzelnen 
Orten dafür ausgeworfenen Summen ſollen nach 
feiner Beſtimmung den Waiſenhäuſern zugewieſen 
werden. Der Herzog ſelbſt hat ſich allen Ovationen 
durch eine Reiſe in die Schweiz entzogen. 

— Bei der neulichen Unterredung des Reichs⸗ 
kanzlers v. Caprivi mit dem päpſtlichen Nuntius in 
München ſoll es ſich, wie die „Kölniſche Volkszeitung“ 
angeblich aus beſter Quelle vernimmt, in erſter Linie 
um die Stellung der deutſchen katholiſchen Miſſion 
Süd⸗Schantong unter den Schutz des Reiches ge⸗ 


handelt 1 8 
— Bei dem Streit über den Urheber des 
malderſee⸗Artitels in den „Hamburger Nachr.“ 
au auf einen militäriſchen Freund des Fürſten Bis⸗ 
Zell hingedeutet worden. Dazu bemerkt die „Saale⸗ 
in „damit könne kein Anderer als Graf Lehn⸗ 
a oder Graf Wedel gemeint ſein. Wir geben dieſe 
daß 5 wieder, weil fie auch das Stöcker'ſche „Volk“, 
W 1 1 5 kann, in um Spalten 
nd vermuthlich fi i i 
75 fe . ch ſich weitere Erörterungen 
Der Uebertragung von größeren Zweigen 
Kr Bolizeiverwaltung auf die Magiſtrate in 
= 2 mit königlicher Polizeiverwaltung ſollen nach 
Mini erliner Politiſchen Nachrichten“ die neuen 
98 SR un: un Graf Zedlitz günftiger geftimmt 
? 1 orgänger, nament n Bet 
der Baupolizei und Geſundheitspoltzel . 8 
5 die eſtreilung der Koſten bei der 
ng von n a zwiſchen 
: nemark ein Uebereinkommen 
11 0 Aden tuozben, daß die Koſten der Nach⸗ 
gung, der Ergreifung, der Inhaftirung und des 


Verb 
däniſchen Grenze u bis zur deutſchen bezw. 


u d b 
2 55 Hul ge wünschen Ausichifungsinfen 
Sta etragen werd 5 
wegen Auslieferung Pe warde den das Geſuch 


2 wurde, w 
Koſten für den Transport von Verbrechern zur Ser 


ſowie die Koſten für den Tra 
i { nöport von. Verbre 
5 15 8 bie bon einem dritten 9155 
„von i 
der N eng ae ae N 
— Anläß des Falles Wetzel verl i = 
haſter Polizeipraktiker in der e ee 
Zeitung eine für den ganzen Staat zu erlaſſende 
Meldepolizeiverordnung, allgemeine Einrichtung 


von Steckbrief⸗Kontrollen und Vervollſtändigung 
des polizeilichen Nachrichtenverkehrs. 

— Wie die Frankfurter „Oderzeitung“ berichtet, 
find bei der dortigen königlichen Generalkommiſſion 
bereits fünf Anträge auf Zertheilung größerer Güter 
in kleinere Rentengutsbeſitzungen eingegangen. 

— Das Präſidium des Deutſchen Handelstages 
hat an die Mitglieder des Handelstages die Anfrage 
gerichtet, ob der Plan einer in Berlin etwa im 
Jahre 1895 zu veranſtaltenden Ausſtellung — als 
welche zunächſt eine national⸗deutſche in Ausſicht ge⸗ 
nommen wird — die Billigung und Unterſtützung der 
Betheiligten, namentlich auch der induſtriellen Kreiſe, 
finde. Auf dieſe Anfrage haben 77 Handelskammern 
geantwortet, und von dieſen Antworten ſprechen ſich 
61 für die baldige Veranſtaltung einer Ausſtellung 
in Berlin aus. Die Mehrzahl der eingegangenen 
Gutachten (45) entſcheidet ſich auch für eine national⸗ 
deutſche Ausſtellung. Nur 16 Handelskammern wür⸗ 
den zwar einer Weltausſtellung den Vorzug geben, 
doch billigen auch ſie zum größten Theil eine natio⸗ 
nale Ausſtellung, falls die Veranſtaltung einer Welt⸗ 
ausſtellung ſich nicht ermöglichen läßt. 

— Wie verlautet, ſtellen die Landräthe höherer 
Anorduung gemäß Erhebungen über alle Arbeits⸗ 
einſtellungen an, welche ſeit dem 1. April d. J. 
ſtattgefunden haben und bei welchen mindeſtens 10 
gewerbliche Arbeiter betheiligt waren. Zweck dieſer 
Maßnahme iſt (nach einer landräthlichen Bekannt⸗ 
machung), ein Bild der Arbeitseinſtellungen in der 
Induſtrie und im Handwerk zu gewinnen und ins⸗ 
beſondere zu erfahren, inwieweit minderjährige Ar⸗ 


beiter dabei beteiligt geweſen find und welchen Ein- telegrophiſch um Aufklärung. 


fluß die Sozialdemokratie dabei ausgeübt hat. In 
Zukunft ſoll dem Landrath dom Ausbruch und Ende 
jeder größeren gewerblichen Arbeitseinſtellung, ſowie 
von wichtigeren Vorfällen während des Verlaufs der⸗ 
ſelben umgehend Bericht erſtattet, ferner ſortan halb⸗ 
jährlich eine Ueberſicht aller gewerblichen Arbeits⸗ 
einſtellungen eingereicht werden. 
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43. Jahrg. 


Frankreich. Die franzöſiſche Reglerung ermäch⸗ 
tigte ihren Agenten in Valparaiſo, die probiſoriſche 
Regierung in Chile anzuerkennen. — Die Einfuhr 
von Deutſchland hat im Jahre 1890 den Betrag von 
428 Millionen Franks erreicht, was gegen das Jahr 
1889 eine Verminderung um 29 Millionen und gegen 
das Jahr 1882 (in dieſem Jahre hatte die deutſche 
Einfuhr in Frankreich die höchſte Ziffer erreicht) ſogar 
eine Abnahme um 185 Millionen ausmacht. Der 
Export von Frankreich nach Deutſchland hat ſich 1890 
auf 401 Millionen Franks beziffert, was eine Ver⸗ 
mehrung um 8 Millionen gegen 1889 bedeutet. Die 
Einfuhr in Frankreich von deutſchem Bier (aus 
München, Nürnberg, Straßburg, Karlsruhe, Mainz, 
Frankfurt a. M., Berlin, Dortmund ꝛc.) hat im 
Jahre 1890 nur noch 8,088,000 Franks betragen 
gegen 9,828,000 im Jahre 1889 und gar 16,632,000 
Franks im Jahre 1886. Seit dieſem Jahre iſt die 
Quantität des eingeführten deutſchen Bieres von 
332,057 Hektoliter auf 134,809 Hektoliter herunter⸗ 
gegangen. 

Türkei. Konſtantinopel, 15. Sept. Wie die 
„Agence de Conſtantinople“ meldet, erhielten vorgeſtern 
Nachmittag die hieſigen Botſchafter Rußlands und 
Frankreich? Depeſchen aus Metelin, in welchen mit⸗ 
getheilt wurde, daß eine Abtheilung des engliſchen 
Geſchwaders in der Frühe die kleine Inſel Sigrt be⸗ 
ſetzte, Truppen und Kanonen landete und im Begriffe 
jet, Sigri durch Legung von Torpedos zu befeftigen. 
Im kaiſerlichen Palais und bei der Pforte lief die 
gleiche Meldung ein. Der Miniſter des Auswärtigen, 
Said Paſcha, erſuchte den engliſchen Botſchafter White 
Dieſer entſandte den 
Dragoman der engliſchen Botſchaft Sandiſſon zu 
Said Paſcha, um demſelben mitzutheilen, daß ihm 
(White) von dem Vorfalle nichts bekannt ſei. Mög⸗ 
licherweiſe halte der Chef des englichen Geſchwaders 
zeltweilig Schießübungen in der Nähe von Sigri ab 
und habe die Uebungen vielleicht durch eine Landung 
auf einem unbewohnten Eiland erweitert oder den 


* München, 16. Sept. Einer Meldung der Truppen jet die Landung zu einer Erholung geſtattet 


„Neueſten Nachrichten“ zufolge wird ſich an die 


worden. Bei der Legung von Torpedos, wenn ſolche 


heutige Leſung des Handelsvertrags zwiſchen Oeſter⸗ überhaupt ſtattgefunden habe, habe es ſich gewiß nur 
reich und Italien morgen fofort eine Sitzung der um blinde Torpedos gehandelt. Das Gleiche erklärte 


Delegirten Deutſchlands und Italiens 


anſchließen. White ſeinen diplomatiſchen Kollegen. Seitdem iſt die 


Hierbei würden die italieniſchen Delegirten ihre neuen Meldung eingegangen, daß das engliſche Panzerge⸗ 
Inſtruktionen vorlegen, wovon der weitere Verlauf ſchwader die gelandete Mannſchaft und das Material 


der Verhandlungen abhänge. Nach Eintreffen der 
neuen Inſtruktionen jet die Stimmung der italieni⸗ 
ſchen Delegirten eine hoffnungsvolle. 


Ausland. 
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wieder an Bord genommen hat und abgedampft ift. 
Chile. Der Juſtizminiſter hat die Staatsanwälte 
ermächtigt, alle Perſonen zu verhaften, welche der 
Brandſtiftung und des Diebſtahls verdächtig find, ſowie 
alle diejenigen, welche Perſonen gefoltert oder ge⸗ 


Schweiz. Nächſten Montag tritt in Vern eine ſchlagen, und die der Junta Vorſchub geleiſtet haben. 
zweite internationale Konferenz für Unfallverſicherung Ebenſo ſollen alle Perſonen verfolgt werden, welche 


treten ſein wird. Die Referate, welche dort über die 
verſicherung erſtattet werden, ſind den Theilnehmern 


macht worden. 


zuſammen, auf welcher diesmal auch Deutſchland ver⸗ 


an der Konferenz ſchon vorher gedruckt zugänglich ge- 


Erfahrungen der Staaten auf dem Gebiete der Unfall- 


2 


das Briefgeheimniß der fremden Geſandtſchaften ver⸗ 
letzt haben. Das Land iſt im Ganzen mit der neuen 
Regierung zufrieden. Dem „New. Pork; Herald“ zufolge 
hat die deutſche Regierung offiziell die chileniſche an⸗ 


erkannt. £ 
Kanada. In Kanada macht ſich eine ſtarke 


Strömung zur Erlangung vollſtändiger Unabhängig⸗ 
keit auf wirthſchaftlichem Gebiete bemerkbar. Aus 
dieſer erklärt ſich der am Dienſtag gefaßte Beſchluß 
der kanadiſchen Regierung, dem Parlament eine 
Adreſſe an die Königin zur Annahme zu unterbreiten, 
in welcher für Kanada und alle anderen engliſchen 
Kolonien die Freiheit erbeten wird, die Zolltarife nach 
Bedarf zu erniedrigen oder zu erhöhen, und zu dieſem 
Zwecke die Kündigung der Meiſtbegünſtigungsklauſel 
in den Handelsverträgen gefordert wird. 

Oſtafrika. Nach einem Telegramm des Kaiſer⸗ 
lichen Gouverneurs für Deutſch-Oſtaſrika iſt an der 
deutſch⸗oſtafrikanſſchen Küſte Alles ruhig. Nähere 
Nachrichten aus dem Innern fehlen noch. Die An⸗ 
kunft des Lieutenants von Tettenborn an der Küſte 
mit dem Reſt der Expedition wird erwartet. — Das 
„Deutſche Kolonialblatt“ theilt im Anſchluß an die 
Meldung von dem Ueberjall der Expedition von Ze⸗ 
lewski durch die Wahehe aus einem Prlivatbrief des 
Lieutenants von Tettenborn vom 29. Juli (Lager am 
Mjombo⸗-Fluß datirt) Folgendes mit: Die Erpedition 
war am 22. Juni von Kilwa aufgebrochen. Der 
Uebergang über den Rufidji fand bei Korogero auf 
ſieben Kandes ſtatt. Von dort ging der Marſch über 
Rubehobeo, Kiſakt, Hongo und Mbamba nach dem 
Mjombo⸗Fluß, einem Nebenfluß der Mukondokwa, 
woſelbſt ein Lager bezogen wurde. Der Wahehs⸗ 
Häuptling Taramatengwe, welcher vor einigen 
Monaten friedliches Verhalten verſprochen hatte, hatte 
unter Bruch ſeines Verſprechens in Mbamba 30 
Menſchen geraubt. Er weigerte ſich auf ergangene 
Aufforderung, zu erſcheinen. Seine etwa 500 Meter 
entfernte Befeſtigung wurde mit 20 Granaten und 
850 Maximpatronen beſchoſſen und nach kurzem 
Kampfe genommen. Die Expedition  beabjichtigte, 
nach Heranholung der Nachſchubkarawane von Kondoa 
und einem Aufenthalte von etwa ſechs Tagen, nach 
dem ſüdweſtlich gelegenen Mage zu marſchiren und 
die Wahehe in ihrem eigenen Lande aufzuſuchen. Die 
obigen Mittheilungen beziehen ſich auf die Zeit vor 
dem Ueberfall der Expedition durch die Wahehe. 
Gerade der Beſchluß, die letzteren in ihrem eigenen 
Lande zu bekämpfen, iſt aber der Expedition ver⸗ 
hängnißvoll geworden. — Es kann leider keinem 
Zweifel unterliegen, daß ca. 300 Mann der Schutz⸗ 
truppe, alſo der fünfte Theil unſerer geſammten 
deutſch⸗oſtafrikanlſchen Kriegsmacht, als verloren an⸗ 
geſehen werden müſſen. Eine erhebliche Zahl unſerer 
tüchtigſten in Oſtafrika ſtationirten Offiziere, unter 

ihnen der Kommandeur von Zelewski, haben allem 
Anſcheine nach den Tod gefunden. 

China. Gegen die Fremdenverfolgungen in China 
ſcheint nunmehr in der That ein baldiges Einſchreiten 
der europäiſchen Mächte bevorzuſtehen. Das engliſche 
auswärtige Amt erhielt ein Telegramm des engliſchen 
Geſandten in Peking, durch welches die Nachricht be= 
ſtätigt wird, daß die Vertreter der Mächte au ihre 
Regierungen über die Situatlon in China berichtet 
haben. 


Die Depeſche beſagt ſerner, die Geſandten 
hätten die chineſiſche Regierung für die etwa ſtatt⸗ 
CCC e eL N" 


el 


n 3 
Jüdiſches Theater. 
Von Bona Sternberg. 

Nachdruc verboten. 
neben ihrer ten lawiſchen Oſten beſitzen die Israeliten 
beſondere im . t klaſſiſchen Literatur, die uns ins⸗ 
und den „Pfalmen. der „Ruth“, dem „H 


allmählig theils aus der Moderne Literatur, die ſich 


Dieſe Literatur bedient Ti, räftig entwickelt hat. 
zuweilen 

ein Gemiſch von gleich⸗ 
niſchen Worten vermischt ij rätich mit zufftid-pol- 


Lyriker, Jehuda ben Halevy, den großen hebräiſchen 


hervorgebracht hat, ſo Rußland orläufer Heine's, 
Romanſchriftſteller in hebräiſcher wei bedeutende 
Smolenski. Sprache, Mapu und 


Ein Roman von Mapu hat i er 
tragung großen Beifall geſunden, vol Sulſcher Ueber⸗ 
die internationale Revue „Auf der ne hatte 
eine Novelle veröffentlicht. Neben der Krit ohren 
Erzählung hat ſich auch ein jelbftitändiges Theater del 
ee Wa States ee 

nfänge le Y le w 1 
Fat 19 Aa in den 1 = Hoiden 
aſtnachtsſchwänke. Schon hier zeigt ſich neben dem 
auen Schauſpiel die volksthümliche Poſſe in ihrer 

. luſtigſten Form. b 5 

5 Ba das Eſtherfeſt, welches ein Faſttag iſt, ſolgt 
A Februartagen der Purim, der jüdiſche 
Da it ganz Iſrael toll vor Jubel, und die lär⸗ 

f Jubel, und die le 
e Hine 15d dauert oft die ganze Nacht hindurch. 
Ueber Her zund die Straßen ſind hell erleuchtet. 
Bigenn ertönt Muſik, denn die Juden find ja die 
Jüngling Polens in dieſer Beziehung. Vanden von 
dringen ad Knaben durchziehen die Stadt und 
ihre 8 N Häuſer ein, wo ſie die Mädchen necken, 
Leileach, ein Pen und dafür Geſchenke, insbeſondere 
an dee aus Honig, erhalten. 
x en weißbärtigen Noah, der von einer 
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Karawane von Bären, Eſeln, Ochſen, Hühnern und 
andern Thieren gefolgt iſt, den Auszug aus Aegypten 
darſtellend, wobei ein Knabe, in ein Lammfell einge⸗ 
mummt, geſchlachtet wird, und das Geblöke eines 
Schafes nachahmt, Judith mit dem ſtruppigen Kopf 
des Holofernes, Goliath und David, Daniel und jeine 
Löwen, welche er über ſeinen Stab ſpringen und 
apportiren läßt. Manche find auch als ruſſiſche Bauern 
verkleidet. i 

Die Hauptſache aber bleibt das Ahasverosſpiel. 
Es iſt in der Regel eine ausgelaſſene Poſſe, deſſen 
Held Haman iſt. 

Während König Ahasveros und Eſther, Mardochat 
und das königliche Gefolge noch ziemlich ſtilvoll aus⸗ 
ehen, iſt der böſe Haman zur Fratze geworden. 
Eine Rieſennaſe im Geſicht und einen hohen jchäbigen 
Cylinder auf dem Kopfe, ſchreitet er auf rieſigen 
Stelzen einher, welche von weißen Beinkleidern um⸗ 
hüllt ſind. Seine Begleiter ſingen uralte Lieder, von 
denen manche bis in die bibliſche Zeit zurückreichen 
mögen, während andere halb ernſt, halb ſpaßhaft an 
hiſtoriſche Ereigniſſe anknüpfen. Nebenher treibt 
Alles derbe Lazzis und fo oft Haman auf feinen 
Stelzen in's Schwarken geräth, ertönt lärmender 
Jubel. 

„Die Faſchingspoſſe iſt zugleich eine Parodie der 
Eſthergeſchichte und eine zweifache Allegorie, indem in 
195 Hauptperſonen einerſetts die vornehmſte Wohl⸗ 
zäterin der polniſchen Juden und andererſeits deren 
wüthendſter Feind dargeſtellt werden. 

König 0 Ahasveros fiellt zugleich den polniſchen 
legie 1 mars dar, welcher den Juden große Privi⸗ 
Jüdin CH 0 und die Königin Eſther die Krakauer 
Dana daß a, die Geliebte des humanen Polenkönigs, 
dem n Kurden ſoll jenen Chmielnicki verkörpern, 
den re rem in Kiew ein Denkmal geſetzt wurde, 
ihm t men Hetman der Koſaken, welcher, um das 
Kohl at zugefügte Unrecht zu rächen, ein 
wi has Im großen Stil, die polniſchen Länder mit 
Feuer und Schwert vernichtete und mehr als 500,000 
jüdiſche Familien hinſchlachten ließ (16481658) 
Ich hatte jedoch Gelegenheit, auch eine ernſte 
Daritellung der Eſtherlegende zu ſehen, ein fertiges 
Schauſpiel, das mit vielem Feuer geſpielt wurde und 
mit einer gewiſſen Pracht ausgeitattet war. Der 


Schauplatz 2 1 
old f dem eine gedeckte Bühne aufgeſchlagen 
war. Die Schauspieler waren durchaus Talmudſchüler. 

Ich erinnere mich vor Allem der Szene, in welcher 
Haman die ſchöne Eſther um ſein Leben bittet. 
Der ganze Akt, mit dem Mahl eines Ahasveros, 
war mit gewiſſem orientaliſchen Kolorit und ſehr 


geſchickt in Szene geſetzt. Blendend war die 
ſchöne Eſther, als ſie, im rothſammetnen, mit 
Goldflitter benähten Hermelinpelz, türkiſche Pantoffel 


an den Füßen, den feingeſchnittenen Kopf mit 
den funkelnden Augen von einem weißen, gold⸗ 
geſtickten Turban umwunden, Stirne, Hals, Bruſt 
und Arme mit falſchen Goldmünzen und Korallen 
geſchmückt, auf weichen Polſtern ruhend, von ihren 
ſchwarzen Sklaven gefächelt, auf den in ſeiner Todes⸗ 
angſt bebenden, vor ihr niedergeworfenen Haman 
blickte und dann mit einem böſen Lächeln die Worte 
ſprach: f 

„Nein, keine Gnade, kein Pardon, 

Dir wird nur der verdiente Lohn, 

Spar' Dir die Worte, die thränenreichen, 

Mich ſollſt Du nicht erweichen! 

Ich lache, Haman, Deiner Qualen. 

Du wirſt mir Deine Wuth bezahlen, 

Für Deinen wilden Haß 

Sollſt Du zu meinem Spaß, 

Trotz Deinem Flehen, Deinem Bangen, 

Am Galgen heut' noch hangen.“ 


Später machte ich die heitere Entdeckung, daß dieſe 


prächtige Eſther auch ein Talmudſchüler war, aber 
allerdings ein Junge, der als erſter Liebhaber die 
Damen jeder großen Reſidenz entzückt hätte. 

Dieſes Ahasverosſpiel möchte ich das geiſtliche 
Theater der polniſchen Juden nennen, es iſt nichts 
anderes, als jene chriſtlichen Myſterien des Mittel⸗ 
alters, welche, obwohl ſie in der Kirche aufgeführt 
wurden, gleichfalls eine gute Dofis derben Humors 
und burlesker Komik hatten. 8 8 

Aus dieſem geiſtlichen Faſtnachtsſpiel hat ſich das 
weltliche Theater der pelniſchen Juden entwickelt. 
Auch hier finden wir die Legende des Talmud 
(Hagedoth) ernſt 10 poetiſch behandelt neben dem 
urwüchſigen Schwank. - 
5 habe auf den jüdiſchen Theatern in Galizien 
und den ruſſiſch- polniſchen Provinzen theils ernſte 


war der Hof eines Einkehrhauſes in! Dramen und Singipiele, theils Poſſen mit Geſang 


| gelehen. Sehr intereſſant war mir, daß in den 
ernſten Stücken ſtets eine komiſche Figur vorkommt, 
ganz wie in den Dramen Shakeſpeares. 

| Ein ſehr ergötzlicher Schwank: „De kluge 
Thamar,“ ſpielte in dem alten Jerusalem zur Zeit 
der Könige. Thamar, die Tochter eines reichen 
(Grundbeſitzers, bat zwei Bewerber, einen reichen 
Kaufmann und einen armen Schriftgelehrten. Natür⸗ 
lich wird der erſtere von ihren Eltern und der letztere 
von ihr begünſtigt. Thamar, eine Art Turandot, 
erklärt, demjenigen ihre Hand reichen zu wollen, der 
ihr drei Fragen beantworten kann. Die Bewerber 
erſcheinen zum Wetikampf und drei koſtbare pudel⸗ 
närriſche Leviten als Schiedsrichter. 1 
Thamar beginnt: Wie viel Katzenſchweife braucht 
man, um von der Erde auf den Mond zu gelangen? 
Rachmiel, der Kaufmann, ſiunt, endlich ruft er, 
5 


7 muß erſt die Länge eines Katzenſchweifes be⸗ 
rechnen, dann die Entfernung des Mondes von der 
Erde. 0 

„Nein,“ unterbricht ihn Zephania, der Schriſtgelehrte, 

„einen einzigen Katzenſchweif braucht man, aber lang 
nug muß er ſein.“ 

„Sehr gut,“ riefen die Leviten, ein würdiges Pen⸗ 
dant zu Moliere’3 Doltorenchor im „Eingebildeten 
Kranken“. 
T 


9 


en 


„Welcher Monarch hat die größte Krone?“ fragte 
hamar zum zweiten Mal. 
i „Der römiſche Kaiſer,“ rief Rachmiel. 
| a „Jener,“ ſpricht Zephania, „der den größten 


| 
| 
| 
| 


Kopf hat. 
„„Sehr gut,“ ſtimmten die Leviten bei. 


v Warum dürfen die Juden am Schabbes keine 


Kerzen auslöſchen, hingegen ein brennendes Haus?“ 


fragt Thamar zum dritten Male. > 
| „Weil Noth den Schabbes bricht,“ rief Rachmiel. 
„Weil die Kerzen von jelbit auslöſchen,“ jagt Ze⸗ 
phania, „das Haus aber nicht.“ 8 

Er Hat das Mädchen gewonnen, aber die Extern 
machen neue Schwierigkeiten. Sie verlangen den Be⸗ 
weis, daß er ſeine Frau auch ernähren kann. a 
wird der Schriftgelehrte zum Meiſterdieb und ſtleblt 
dem Kaufmann ein Kameel, das er weiß und ſchwarz 
bemalt und dann ſeinem früheren Beſitzer wieder theuer 


leben hoch! und nochmals hoch! und zum dritten 
Male hoch! 


Hof und Geſellſchaft. 

— Kaiſer Wilhelm hat ſeine Großmutter, 
die Königin von England, wiederholt eingeladen, 
Deutſchlaud im nächſten Jahre zu beſuchen, und auch 
in den letzten Tagen ſeiner Anweſenheit in England 
eine diesbezügliche Zuſage erhalten. Es ſcheint feſt⸗ 
zuſtehen, daß die Königin mindeſtens 10 Tage auf 
Schloß Cronberg im Taunus als Gaſt ihrer Tochter, 
der Kaiſerin Friedrich, zubringen wird. Die Königin 
wird ſich vorausſichtlich nicht nach Berlin oder Pots⸗ 
dam begehen, da ſie die unvermeidlichen Hoffeſtlich⸗ 
keiten zu ſehr ermüden würden, ſondern ſich zumeiſt 
in Schloß Stolzenfels am Rhein aufhalten. 


Armee und Flotte. 

* Berlin, 16. Sept. Die Garde⸗Infanterie iſt 
geſtern Abend und in der letzten Nacht mittels 
Eiſenbahntransports auf dem Potsdamer Bahnhof 
wieder hier eingetroffen. Morgen erfolgt die Ent⸗ 
laſſung der Reſerven. Die Garde⸗Kavallerie kehrt in 
etwa acht Tagen aus den Manövergeländen zurück. 

— Den Nachrichten über Truppenverſchie⸗ 
bungen in Rußland ſtellt die ruſſiſch⸗offiziöſe 
„A. R.⸗K.“ entgegen, daß in Wahrheit nur ein ein⸗ 
ziges Kavallerie⸗Regiment aus dem Kaukaſus nach 
Polen gekommen iſt, weil in der 15. Kavallerie⸗ 
Diviſion noch ein Regiment fehlte. 

* Hamburg, 16. Sept. Der „Preſidente Pinto“ 
iſt 12 Uhr Mittags ſeewärts nach Havre abgegangen. 
Derſelbe ſteht unter dem Befehl eines neuen Komman⸗ 
danten. Der frühere Kommandant befindet ſich als 
Paſſagier an Bord. Nach amtlicher Mittheilung der 
preußiſchen Geſandten in den Hanſeſtädten hat ſich 
der „Preſidente Pinto“ der Kongreßpartei unterworfen. 


Kirche und Schule. 
Rom, 16. Sept. Der Kardinal Rotelli, welcher 
eben erſt aus Perugia hierher zurückgekehrt war, 
in vergangener Nacht am Typhus geſtorben. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 16. Sept. Im Wilhelmtheater wird 
am nächſten Sonntag der in der Radſport⸗Welt als 
„Meiſterfahrer der Welt“, d. h. als der hervor⸗ 
ragendſte Velocipediſt geltende Radfahrer N. E. Kauf⸗ 
mann eine Gaſtproduktion geben. Die Leiſtungen des 
Künſtlers auf dem Zweirade ſollen ſtaunenerregend 
ſein. Unzählige Orden und Preismedaillen jchmüden 
bereits die Bruſt des „Meiſterfahrers“. Man darf 


findenden neuen Plünderungen, Brandſtiftungen und 
Mordthaten verantwortlich gemacht. Eine von allen 
Mitgliedern des diplomatiſchen Korps in Peking 
unterzeichnete Darlegung der Situation werde mit der 
nächſten Poſt in Europa und Amerika ankommen. 
Der engliſche Geſandte fordert, daß das Londoner 
Auswärtige Amt die Zahl der in den chineſiſchen Ge⸗ 
wäſſern ſtationirten engliſchen Schiffe vermehre; ſeine 
Kollegen hätten ein gleiches Verlangen an ihre Re⸗ 
gierungen geſtellt. Die europätſchen Staaten würden 
vorausſichtlich bald mit Gewalt in Shanghai ein⸗ 
ſchreiten müſſen, da ein neuer Ausbruch der Feind⸗ 
ſeligkeiten bevorſteht. 


Ueber die Kaiſertage in 
Thüringen 
liegen folgende Meldungen vor: 

Erfurt, 15. Sept. Kurz nach 7 Uhr Abends 
begann das Diner, welches der Kaiſer und die Kaiſerin 
im Rathhauſe für die Provinz gaben. Zu dem Diner 
waren die Spitzen der Behörden geladen. Gegen 
84 Uhr brachten die Sängervereine den Majeſtäten 
eine Serenade dar. Bald nach 9 Uhr fand der 
Vorbeimarſch des Fackelzuges ſämmtlicher Gewerke und 
Korporationen an dem Rathhaus ſtatt. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin traten wiederholt auf den Balkon 
hinaus und wurden von der zahlreichen Zuſchauer⸗ 
menge mit ſtürmiſchen Jubelrufen begrüßt. Auch auf 
der Fahrt von dem Rathhauſe nach dem Regierungs⸗ 
gebäude wurden die Majeſtäten mit brauſendem Jubel 
et, 10 Sept ® 8 

rfurt, 16. Sept. Der Kaiſer iſt heute früh über 
Gotha nach Mühlhauſen abgereiſt. Die Kaser be⸗ 
ſuchte im Laufe des geſtrigen Tages das Auguſta⸗ 
Viktoriaſtift, das evangeliſche und das katholiſche 
Krankenhaus, die Auguſtiner⸗Kirche, das Martinſtift 
und das evangeliſche Waiſenhaus. Bei der Abfahrt 
des Kaiſers bildeten die Schulen Spalier bis zum 


Bahnhof. 

5 Mühlhauſen, 16. Sept. Der Kaiſer iſt heute 
früh 75 Uhr mittels Sonderzuges hier eingetroffen. 
Ein Empfang fand nicht ftatt. Se. Majeſtät beehrte 
einzelne Mitglieder der aufgeſtellten Kriegervereine 
mit einer Ansprache und begab ſich darauf zu Pferde 
in das Manövergelände nach Höngeda, wo die Kavallerie⸗ 
Diviſion des Südkorps Aufftelung genommen hatte. 
Hier nahm Se. Majeſtät Meldungen über den Vor⸗ 
marſch des Nordkorps entgegen und ließ ſich zwiſchen⸗ 
durch vom Major Mackenſen vom Großen General⸗ 
ſtabe über die Schlacht bei Langenſalza Vortrag halten. 
Als die Kavallerie⸗Diviſion des Südkorps vorging, 
begleitete der Kaiſer dieſelbe. Nach dem darauf er⸗ 
folgten Zuſammenſtoße beider Korps entſchied der 
Kaſſer dahin, daß die Kavallerie des Südkorps auf 
Langenſalza geworfen ſei. Nach dem Manöver begab 
ſich der Kaiſer ebenſo wie der Prinz Albrecht nach 
Mühlhausen zurück, während die übrigen fürſtlichen 
Herrſchaften nach Gotha zurückkehrten. 

Nach der Rückkehr vom Manöverfelde hielt der 
Kaiſer um 25 Uhr Nachmittags unter Glockengeläute 
zu Pferde ſeinen Einzug in die Stadt. An der beim 
Erfurter Thore errichteten Ehrenpforte wurde derſelbe 
von dem Oberbürgermeiſter Dr. Schweineberg mit 
einer Huldigungsanſprache begrüßt. Se. Majeſtät 
dankte huldvollſt für den feſtlichen Empfang. In den 
geſchmückten Straßen, durch welche alsdann der Kaiſer 
den Einzug bis zur ſogenannten Burg fortſetzte, 
bildeten Kriegervereine, Innungen, Korporationen und 
Schulen Spalier. Bei dem Stadtrath Rechenbach 
nahm Se. Majeſtät das Abſteigequartier. 

Der Trinkſpruch, welchen der Kaiſer bei der 
Paradetafel im Rathhausſaale zu Erfurt ausbrachte, 
hat folgenden Wortlaut: 

Ich freue mich, meine vollſte Zufriedenheit mit 
dem IV. Korps heute nach gelungener Parade aus⸗ 
ſprechen zu können. Die ſtreitbaren Söhne Thüringens, 
der Altmark und Sachſens in dieſem Orte zu beſich⸗ 
tigen, iſt mir eine um jo größere Freude, als dieſer 
Boden durch die Ueberlieferungen der Geſchichte für 
unſer Vaterland beſonders wichtig iſt. In dieſem 
Orte hat der korſiſche Eroberer deutſche Fürſten auf 
das Schwerſte gekränkt und unſer niedergeworfenes 
Vaterland tief gedemüthigt. Damals keimte in der 
Seele meines Herrn Urgroßvaters der Gedanke an 
den Widerſtand aufs Aeußerſte, der dann zur ſühnen⸗ 
den Erhebung des Jahres 1813 herankeifte. Vor 
acht Jahren war es meines Herrn Großvaters Majeſtät, 
deſſen kriegsgewohnter Blick auf dem Armeekorps 
ruhen durfte, welches unter dem Feldmarſchall Grafen 
Blumenthal vor Sr. Majeftät ſein Manöver aus⸗ 
führte: lauter große, wichtige und erhebende Momente! 
Das Korps, welches damals in bewährten Händen 
lag, hat auch in der jetzigen Zeit ſeinen Höhepunkt 
vollkommen innegehalten, und ich hoffe, daß das Korps 
in jeder Beziehung, in Krieg und Frieden, zu meiner 
Zufriedenheit in den Händen von Eurer Exzellenz 
ſich bewähren wird als gute, ſcharfe und ſchneidige 
Waffe. Ich erhebe mein Glas und trinke auf das 
Wohl des IV. Armeekorps und ſeines Führers, ſie 


ſehen. — In der zweiten Hälfte des Monats Sep⸗ 
tember ſind von Neufahrwaſſer aus an inländiſchem 
Rohzucker verſchifft worden: 21,252 Zollzentner nach 
England und 3000 nach Holland. Geſammt⸗Export 
in dieſer Campagne 123,236 Zollzentner (gegen 53,158 
reſp. 1350 in der gleichen Zeit der beiden Vorjahre). 
Der Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer betrug am 
16. September d. J. 8790 Zollzentner (4400 reſp. 
6370 zu gleicher Zeit der beiden Vorjahre). Von 
ruſſiſchem Zucker ſind bisher 16,000 Zollzentner ver⸗ 
ſchifft und 5600 im Beſtande verblieben. 

* Dirſchau, 14. Sept. Die „Dirſch. Ztg.“ 
ſchreibt: Der vor einigen Tagen verſchwundene junge 
Mann aus Montau, welcher, wie man glaubte, im 
Bruche ertrunken ſei, iſt gefunden worden. Er wurde 
erſt erſtochen und dann vom Mörder in den Bruch 
geworfen. Der Mörder iſt bereits feſtgenommen; es 
iſt ein Arbeiter, welcher beim Beſitzer Fieguth in 
Abbau Montau gearbeitet hat. — Geſtern wurde die 
letzte Niete am eiſernen Oberbau der neuen Weichſel⸗ 
brücke vollendet, damit ſind die Eiſen⸗Arbeiten der 
Brücke bis auf das Schlenenlegen beendet. Zur Feier 
des Tages war die neue Brücke mit reichem Flaggen⸗ 
ſchmuck verſehen worden. 

“Marienburg, 16. Sept. Der Oberpräſident 
v. Goßler inſpizirte am heutigen Tage in Begleitung 
des Herrn Landrath v. Zander das hieſige königliche 
Gymnaſium. Ferner ſtattete Se. Excellenz der Land⸗ 
wirthſchaftsſchule und der Töchterſchule einen Beſuch 
ab. — Am geſtrigen Dienſtag, dem Hauptmarkts⸗ 
tage, herrſchte ſchon von Morgens früh an auf dem 
Ausſtellungsplatze vor dem Marienthor ein reges 
Leben. Um 8 Uhr begann die Prämitrungs⸗Kommiſſion 
mit der Prämiirung der im Beſitze von Privaten be⸗ 
findlichen Pferde, zu welchem Zwecke 4000 Mk. aus⸗ 


gezogenen Material war dies keine leichte Arbeit. 
Nachmittags um 3 Uhr traf der Herr Oberpräſident 
v. Goßler zur Beſichtigung des Marktes hier ein. 
Der 1. Preis für einen warmblütigen Hengſt konnte 
nicht ertheilt werden. Den 2. Preis von 200 Mk. 
erhielt Herr Wunderlich⸗Altfelde für einen braunen 
Hengſt, den 3. Preis von 200 Mk. Herr Tolkemit⸗ 
Kleszewo für ein 2jähriges warmblütiges Hengſtfohlen. 
Für Mutterſtuten mit Füllen oder gedeckt erhielt den 
1. Preis von 400 Mk. für eine braune Stute Herr 


verkauft. Dieſes Kameel, von zwei gleich begabten 
Schauſpielern dargeſtellt, wurde durch fein groteskes 
Gebahren eine Quelle der Heiterkeit und fo zu einer 
Hauptperſon des Stückes. 

Schließlich ſcheint Thamar doch von dem Kauf⸗ 

mann beſiegt und verlangt nur das Regiment im 
Hauſe zu führen. Als Beweis ſeiner Unterwürfigkeit 
erklärt Rachmiel ſich bereit, von ſeiner Geliebten 
25 Hiebe zu empfangen. Sie ſchwört, nach dem fünf⸗ 
undzwanzigſten werde ſie ihm zum Altar folgen. 
Rachmiel windet ſich und jammert unter der Knute 
der ſchönen Thamar und zählt zugleich laut die 
Streiche. 
Schon ſind es 24, noch einer und der ſtolze Preis 
iſt errungen. Doch Thamar giebt ihm den fünſund⸗ 
zwanzigſten nicht und lacht den nochmals Ueber⸗ 
liſteten aus. 

Jetzt hat er die Geſchichte endlich ſatt, und die 
Liebenden „kriegen ſich“. 

Merkwürdig war ein Singſpiel, „Schulamis“, das 
ich aufführen ſah. Die Geſellſchaft, die es ſpielte, 
war gut geſchult. Auch fielen mir die vielen friſchen, 
hübſchen Stimmen auf. Die beiden erſten Schau⸗ 
ſpieler, Frau Axamil usd der Komiker Zuckermantel, 
hatte ich ſchon vor der Vorſtellung kennen gelernt. 

Zucker mantel war feines Zeichens Schneider. Ob 
er gute Hoſen gemacht hat, weiß ich nicht, aber er 
war ſchon außer der Bühne unwiderſtehlich komiſch, 
umſomehr als Ziegitang, Sklave des Ritters Abſalon, 
als welcher er abſolut keine Rührung über das 
traurige Schickſal der armen Schulamis im Publikum 
aufkommen ließ. 

Frau Axamil, die Frau eines Kürſchners, war zu⸗ 
gleich deſſen lebendiges Aushängeſchild. Ich fand fie 
in der Thür ſeines Gewölbes ſitzend, in eine prächtige 
Pelzjacke geſchmiegt und Pelzpantoffeln an den kleinen 
Füßen. Es war eine morgenländiſche Schönheit erſten 


Ranges, welche es uns als Abigail vollkommen be⸗ 
greiflich machte, daß Ritter Abſalon, als er ſie im 
Weinberge bei Jeruſalem tanzen ſieht, ſeine erſte Frau 
vergißt und ſich zum zweiten Male vermählt. 

So mag Herodias getanzt haben, als ihr das 
Haupt des Täufers zum Geſchenk gemacht wurde. 

Es würde mich zu weit führen, wenn ich die ganze, 
einer Talmudlegende entnommene Fabel dieſes Sing⸗ 
ſpiels hier erzählen wollte. Genug, Schulamis verirrt 
ſich in der Wüſte und fällt in eine Cyſterne Ritter 
Abſalon rettet ſie ritterlich und ſchwört ihr ewige 
Treue im Beisein eines klaſſiſchen Zeugen, einer 
wilden Katze Im nächſten Akt vergißt Abſalon 
ganz kaacflärlich ſeine Schulamis, verliebt ſich 
5 bigail und heirathet ſie. Doch im dritten 
Akte erſcheint die Katze und ermahnt Abſalon an 
ſeine Pflicht. Er ſcheidet ſich von Abigail und kehrt 
im vierten Akt zu den Füßen der armen ver⸗ 
laſſenen Schulamis zurück. In dieſem Akte gab es 
als Schlußtableau den Tempel in Jeruſalem, doch 
fand er bei Weitem nicht den Beifall wie die Katze, 
welche unftreitig eine nicht zu unterſchätzende Rivalin 
des Kameels in der „klugen Thamar“ war, für das 
ich eine Art Zuneigung gefaßt hatte. 

Wenn die Katze die Pfote erhob, um den Ritter 
an ſeinen Schwur zu mahnen, ſo hatte das auch ſeinen 
aparten Reiz. 

Ob die ſchöne Frau Axamil eines Tages ihre 
Reklamepelzpacke ausgezogen und ſich auf die wirkliche 
Bühne begeben hat, ich weiß es nicht. Schade, wenn 
ſie es nicht gethan hat. Ich habe niemals eine reiz⸗ 
vollere Erſcheinung geſehen und eine liebenswürdigere 
Stimme gehört, und ſie hatte auch Talent. 

Das deutſche Theater verdankt ja den polniſchen 
Juden mehr als eine ſeiner Berühmtheiten. Auch die 
Pariſer Rachel und Sarah Bernhard ſtammen in 
zweiter Generation aus dem polniſchen Ghetto. 
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alſo dem Gaſtſpiel mit beſonderem Intereſſe entgegen⸗ 


Rentel⸗Stalle, den 2. Preis von 300 Mk. Herr 
Wiens⸗Heubuden für eine goldbraune Stute, den 
3. Preis von 250 Mk Herr Heinrich⸗Gr. Leſewitz 
für eine hellbraune Stute, den 4. Preis von 
200 Mk. Herr Grunau⸗Tralau für eine braune Stute, 
den 5. Preis von 200 Mk. Herr Penner⸗Warnau für 
eine Fuchsſtute, den 6. Preis von 150 Mk. Herr 
Nau⸗Koloſomp für eine Fuchsſtute, den 7. Preis von 
120 Mk Herr Tolkemit⸗Kleszewo für eine Fuchs⸗ 
ſtute, den 8. Preis von 100 Mk. Herr Grundmann⸗ 
Schwansdorf für eine braune Stute und den 9. Preis 
von 100 Mk. Herr Wiebe⸗Gr. Falkenau für eine 
Fuchsſtute. Für drei⸗ und vierjährige Stuten: den 
den 1. Preis von 250 Mk. erhielt Herr Wunderlich⸗ 
Altfelde für eine Fuchsſtute, den 2. Preis von 200 Mk. 
Herr von Reibnitz⸗Heinrichau für eine braune Stute, 
den 3. Preis von 100 Mk. Herr Tornier⸗Parſchau 
für eine Schimmelſtute, den 4. Preis von 100 Mk. 
Herr Winter⸗Stadtfelde für eine Fuchsſtute, den 5. 
Preis von 100 Mk. Herr Borchmann⸗Birkenfelde für 
eine Fuchsſtute und den 6. Preis von 100 Mk. Herr 
von Donimirski⸗Hohendorf. Für zweijährige Stuten 
erhielt den 1. Preis von 150 Mk. Herr Grunau⸗ 
Tralau für eine hellbraune Stute, den 2. Preis von 
100 Mk. Herr Jacobſen⸗Tragheim für eine Fuchsſtute, 
den 3. Preis von 100 Mk. Herr von Reibnitz⸗ 
Heinrichau für eine braune Stute, den 4. Preis von 
50 Mk. Herr Frledrich⸗Kl. Lichtenau für eine braune 
Stute und den 5. Preis von 50 Mark Herr 
Albert Tornier -Trampenau für eine braune 
Stute. Für einjährige Stuten erhielt den erſten 
Preis von 100 Mark Herr von Reibnitz⸗Heinrichau 
für eine braune Stute, den 2. Preis von 60 Mk. Herr 
G. Bleich⸗Wachsmuth für eine Fuchsſtute und den 
3. Preis von 40 Mk. Herr L. Flindt⸗Schönau für 
eine Rappſtute. Nach der Vorführung der prämiirten 
Pferde folgte die Auffahrt der 7 komplett beſpannten, 
zur Verlooſung beſtimmten Equipagen, worüber der 
Herr Oberpräſident, namentlich in Bezug auf das 
ſchöne Pferdematerial, ſeine höchſte Befriedigung aus⸗ 
drückte. Der Viererzug Brauner zum erſten Haupt⸗ 
gewinn war von den Gebrüder Behrendt hierſelbſt 
geliefert worden, der Landauer dazu ſtammte aus der 
Fabrik Gebr. Kuletzki hierſelbſt, der 2. Viererzug 
Rappen von Pommeranz und Kuhn in Elbing zu dem 
Kutſchir⸗Phaston, die beiden Braunen zum dritten 
Gewinn hatte Herr Lewy hierſelbſt geſtellt, zum 
vierten Gewinn waren die Pferde von Herrn Klei⸗ 
mann⸗Danzig gekauft, zum fünften Gewinn, ein Tandem 
aus der Fabrik von Gebr. Kuletzki, waren die Pferde, 
die ſich durch beſonders flotte Gangart auszeichneten, 
von den Gebrüder Behrendt hierſelbſt, zum ſechſten 
und ſiebenten Gewinn von Pommeranz und Kuhn in 
Elbing geliefert. Mit der Vorführung von 5 ge⸗ 
ſattelten und gezäumten Reitpferden ſowie den ange⸗ 
kauften loſen Reit⸗ und Wagenpferden hatte der Markt 
ſein Ende erreicht. Abends fand im Hotel „König 
von Preußen“ ein Diner ſtatt, an dem auch der Herr 
Oberpräſident Theil nahm. — Heute fand der noch⸗ 
malige Snbmiſſionstermin für die Erdarbeiten des 
Looſes II der Miswalder Eiſenbahn ſtatt. Es 
erhielten die Herren Topowski und Felſch⸗Thorn mit 
447,000 Mk. den Zuſchlag, während die Offerte des 
Herrn Bopp aus Rügen mit 379,000 Mark nicht 
acceptirt wurde. Zu bemerken iſt noch, daß Herr 
Kadereit⸗Allenſtein dieſe Arbeiten ſ. Z. mit 320,000 
Mark übernommen und ſchon für 21,000 ME. Arbeiten 
ausgeführt hatte, dabei aber inſolvent wurde. — Eine 
Kochſchule wurde vor etwa einem halben Jahre in 
Marienburg eingerichtet, deren gedeihliche Entwickelung 
ohne Zweifel iſt und findet das eigenartige Inſtitut 
nicht nur in unſerer Stadt, ſondern ſogar auch in 
Regierungskreiſen aufmerkſame Beachtung. Die Ein⸗ 
richtung der Haushaltungsſchule erforderte im Ganzen 
943,71 Mk. 
*Neuteich, 16. Sept. 
in der Mittagsſtunde brannte in Bröske eine dem 
Beſitzer Herrn Schulz gehörige Kathe gänzlich nieder. 
Als Urſache wird unvorſichtiges Umgehen der Kinder 
mit Feuer angenommen. 

* Aus Butzig bei Laskowitz, Kreis Schwetz, er⸗ 
halten wir folgende Mittheilung: Wie weit unſere 
Landbevölkerung noch zurück iſt, geht aus Nachſtehen⸗ 
dem hervor und entnehmen wir einem Briefe von 
dort Folgendes: „Unſerem Dorfoberhaupt wurden in 
jeder Nacht die Kühe von einer Frauensperſon und 
zwei Strolchen, welche ſich vermummt hatten, ausge⸗ 


Am geſtrigen Mittwoch 


Ereigniß ab. 


16,000 Mk. für ausgeführte Schulbauten bewilligt. 1 


Das Vorhandenſein eines Nothſtandes im Kreiſe 
wurde verneint, da das Sommergetreide ſehr gut ge⸗ 
rathen und auch eingehracht ſei und kein Grund be⸗ 
ſtehe, etwa durch Gewährung von zinsfreien Dar⸗ 
lehen oder Saatroggen einzelnen Beſitzern zu helfen, 
zumal durch die Sommerung der Ausfall bei der 
Winterung reichlich gedeckt werde. 

* Graudenz, 15. September. Typhus und gaſt⸗ 
riſches Fieber ſind in letzter Zeit in unſerer Stadt in 
mehreren Fällen beobachtet worden. Ein Schüler der 
zweiten Klaſſe der höheren Bürgerſchule iſt von der 
Krankheit dahingerafft worden. 

* Frauenburg, 15. Sept. Der Herr Ober⸗ 
Präſident Graf zu Stolberg traf heute, von Königs⸗ 
berg kommend, in Braunsberg ein, beſichtigte das 
Lyceum, das Gymnaſium, das Lehrerſeminar, wohnte 
der ermländiſchen Lehrerkonferenz bei und begab ſich 
demnächſt mittels biſchöflichen Wagens hierher. Nach⸗ 
dem der Oberpräſident dem Biſchof einen Beſuch 
gemacht, fand bei Letzterem um 2 Uhr ein Diner 
ſtatt, an welchem das geſammte Domkapitel theilnahm. 
Der Biſchof begrüßte in herzlichen Worten ſeinen 
Gaſt. In ſeiner Erwiderung dankte Graf zu Stolberg 
für den ihm bereiteten freundlichen Empfang und 
trank auf das Wohl des Biſchofs und auf das gute 
Einvernehmen zwiſchen dem Staat und der katholiſchen 
Kirche, damit beide gemeinſam die hohen Aufgaben zu 
erfüllen in der Lage ſeien, welche ihnen gegenwärtig 
an einem Zeitpunkte geſtellt ſeien, wo weite Schichten 
des Volkes von ſozialdemokratiſchen Irrlehren ergriffen 
wären und ein feſtes Zuſammenhalten der poſitiven 


Elemente, d. h. des Staates und der chriſtlichen 


Kirche beider Konfeſſionen dringend geboten ſei. An 
das Diner ſchloß ſich eine Beſichtigung des Domes, 
worauf die Rückfahrt über Braunsberg nach Königs⸗ 
berg erfolgte. 

Mohrungen, 16. Sept. Auf dem Röthloffſee 
ſpielte ſich geſtern in der Nähe von Zölp ein grauſiges 
Herr Waſſerbauinſpektor M., welcher 
ſich in einem Kahne auf den See gerudert hatte, 
warf, nach dem „M. Krbl.“, dort plötzlich die Ruder 
fort und ſchoß ſich mittelſt einer Piſtole eine Kugel 
in die Schläfe. Der Körper fiel über den Rand des 
Kahnes in das Waſſer und verſchwand ſofort, wie 
einige am Ufer ſich befindende Perſonen, welche den 
Vorfall zu ihrem Entſetzen anſehen mußten, wahr⸗ 
nahmen. Der Unglückliche, ein äußerſt liebenswürdiger 
Herr, der ſich die Sympathie Aller, die mit ihm in 
nähere Berührung kamen, erworben hatte, hat un⸗ 
zweifelhaft in einem Anfalle von Schwermuth ge⸗ 
handelt. Schon öfters hat er Spuren von Trübfinn 
gezeigt und ſich auch vor einiger Zeit in einer Kalt⸗ 
waſſerheilanſtalt aufgehalten, wo er Heilung von dem 
ſich entwickelnden Leiden ſuchte. Die Leiche hat man 
erſt heute früh aufgefunden. 

* Argenau, 15. Sept. Bei einer Taufe iſt hier 
der ſeltene Fall vorgekommen, daß Eltern, Groß⸗ 
eltern und Urgroßeltern alle in rüſtigſter Geſundheit 
an der Feier theilnahmen. ü 

* Aus Oſtpreußen, 14. Sept. Das Opfer 
einer Wette wurde in voriger Woche der Hirt des 
Beſitzers K. zu Tullen bei Schirwindt. Um ein Liter 
Branntwein zu gewinnen, wollte er auf einer Leiter 
auf den Schuppen klettern, ohne die Hände zu be⸗ 
nutzen. Beinahe oben angelangt, verlor er das Gleich⸗ 
gewicht und ſtürzte auf die Tenne herab, ſo daß er 
bald darauf ſtarb. 

* Königsberg, 15. Sept. Wie die „K. H. Z. 
hört, hat eine Kommiſſion, welche berathen jollte, ob 
und in welcher Weiſe den ſtädtiſchen Beamten und 
Lehrern eine Theuerungszulage zu gewähren ſei, 
ſich einſtimmig gegen jede Gewährung don Theuerungs⸗ 
zulagen ausgeſprochen. Eigenthümliche Blitz⸗ 
wirkungen haben ſich bei dem Gewitter in der 
Nacht zu Sonnabend gezeigt. In der Bludau'ſchen 
Forſt traf der Feuerſtrahl eine Fichtenſchonung, fuhr 
durch die 10jährigen Bäume in einer Breite von 
mehr als 20 Meter und raſirte ſie wie mit der 
Senſe bis zur Hälfte weg, ohne jedoch einen Baum 
zu zerſplittern oder zu entzünden. So bahnte ſich 


1 


der Blitz einen Weg von 300 Mtr. Länge und endigte 


dann in einer Fichte, die er vollſtändig der Rinde de⸗ 
raubte, um ſich dann durch zickzackartige Brandzeichen 
von der Spitze bs zur Erde in dem blosgelegt en 
Holze zu verewigen. Auf dem Gilgenſtrom fuhr der 
Blitz in einen Gemüſekahn, warf den Maſt ſammt dem 


melkt. Die beiden im Stalle ſchlafenden Knechte und aufgerollten Segel ſowie über die Hälfte des Gemüſes 
der Hütejunge hielten dieſen ungebetenen Beſuch für ; und die ihm im Wege liegenden Geräthſchaften über 


herrſchaft. Frau Dorfſchulzin B. erſchien jetzt mit 
einem Gebetbuche und brachte es durch Herbeten 
langer Gebete dahin, daß die vermeintlichen Teufel 
| mit der Mllch den Stall verließen. Um nun eine 
Erneuerung dieſes Teufelſpuks zu verhüten, kaufte der 
Dorfſchulze B. aus der Apotheke assa foetida (auf 
dem Lande Teufelsdreck genannt), welches er den 
Kühen in den Schwanz einband. Ob er damit den 
Teufelsſpuk beenden wird, iſt fraglich. So geſcheben 


im Jahre 1891.“ : Fi 
(Hr) Skurz, 16. Sept. Geſtern fand hierſelbſt 
unter dem Vorſitze des Königlichen Kreisſchulinſpektors 
aus Pr. Stargard die diesjährige Kreislehrerkonferenz 
ſtatt. Es nahmen an derſelben 54 Lehrer und der 
evangeliſche Lokalſchulinſpektor Pfarrer Kuntze⸗Skurz 
Theil. Erſter Gegenſtand der Tagesordnung war eine 
Lektion aus dem deutſchen Unterricht über „das Fünk⸗ 
chen“. Dieſelbe hielt Lehrer Maſiak⸗Morroſchin. Es 
folgte eine zweite Lektion über „die Verdienſte Fried⸗ 
rich II. für Weſtpreußen“, gehalten vom Lehrer Gda⸗ 
nietzʒ⸗Neukirch. Hieran ſchloß ſich eine Debatte, in 
welcher konſtatirt wurde, daß beide Lehrer mit regem 
Fleiß und großem Geſchick ihre Aufgabe erledigt hätten. 
Dann hielt Lehrer Lehmann⸗Kolemba einen Vortrag 
über „Inhalt und Zweck der Ergänzungen zum Semi⸗ 
nar⸗Lehrbuche“. Hierauf wurden noch mehrere Ver⸗ 
fügungen der Königlichen Regierung bekannt gegeben 
und dann die Konferenz mit einem dreifachen Hoch 
auf den Kaiſer geſchloſſen. Ein gemeinſames Mittags⸗ 
mahl im Hotel de Danzig hielt ſämmtliche Kollegen 
noch mehrere Stunden fröhlich beifammen. 
[=] Krojanke, 16. Sept. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wählte in ihrer geſtrigen Sitzung zu 
Mitgliedern der Einkommenſteuer⸗Voreinſchätzungs⸗ 
Kommiſſion die Herren Kaufmann Holzhüter, Böttcher⸗ 
meiſter Hoffmann, Ackerbürger G. Belz, W. Dahlke 
und Bölter und als Vertreter die Herren Ackerbürger 
Haaſe, Schilling, R. Belz, Stellmachermeiſter Zytner 
und Bäckermeiſter Jaſter. Ferner wurde der auf 
unſerm Abbau wohnende Ackerbürger Schuda mit 
Rückſicht auf ſeine durch einen Brand erlittenen Ver⸗ 
luſte auf ein Jahr von der Kommunalſteuer befreit. 
— Am nächſten Sonntage findet hier die diesjährige 
Kirchenviſitation durch den Herrn Superintendenten 
Rohde hierſelbſt ſtatt. 
* Berent, 13. Sept. 
des Kreistages wurden 
Schulgemeinden Unterſtützungen 


In der geſtrigen Sitzung 
an neun leiſtungsunfähige 
im Betrage von 


geſetzt waren. Bei dem zahlreichen, durchgängig gut Geſpenſter und erholten ſich Rath von der Brod- Bord, ſprang dann in die kleine eiſerne Kochmaſchine 


über und durch den Schornſtein deſſelben hinaus. 
Die in der Kajüte befindlichen Perſonen 
wurden in Flammen gehüllt, aber nicht im 
geringſten verletzt. Der Kahn befindet ſich jetzt wohl⸗ 
behalten in Königsberg. — Wie gefährlich allzuſtarker 
Blumenduft werden kann, mußte eine hieſige Dame 
unlängſt recht ſchwer erfahren. Sie hatte ſich Abends 
aus einer Gärtnerei eine Maſſe Blumen, darunter 
namentlich Herbſtflieder, geholt und dieſe in Vaſen in 
ihrem Schlafzimmer aufgeſtellt, dabei Thüren und 
Fenſter ſorgfältig geſchloſſen und ſich zum Schlafe 
niedergelegt. Als fie nach mehreren Stunden er- 
wachte, fühlte ſie ſich wie gelähmt, ſo daß ſie nur 
auf Füßen und Händen und unfähig, einen Laut von, 
ſich zu geben, nach dem Klingelzuge ſich hinbewegen 
konnte, um das eine Treppe höher ſchlafende Dienſt⸗ 
mädchen zu alarmiren. Dieſes fand die Dame in fat 
bewußtloſem Zuſtande, und erſt mit Hülfe der Nach⸗ 
barn gelang es, nachdem Thüren und Fenſter geöffnet 
waren, ſie zur Beſinnung zu bringen. Der ſtarke 
Blumenduft hatte auf die ohnehin ſchwachen Nerven 
der unvorſichtigen Dame derart eingewirkt, daß fie 
mehrere Tage unter den heftigſten Kopfſchmerzen das 
Bett hüten mußte. K. A. 7 

* Königsberg, 17. Sept. Durch Wildenbruch's 
„Neuen Herrn“ iſt geſtern die Saiſon wie durch eine 
ſchmetternde patriotiſche Fanfare eröffnet worden, mit 
welcher ſich der lebhafte Beifall des Publikums zu 
einem vollen Akkord verband — fo ſchreibt die „K. A. Z.“ 
Das neue Schauſpielperſonal führte ſich in der von 
den Herren Jantſch und Rogall aufs beſte vorbereiteten 
und im ganzen vortrefflich gelungenen Aufführung 
recht vortheilhaft ein. Auch im übrigen zeigte das. 
Enſemble manche recht erfreuliche Leiſtung. Die Frauen 
haben in dem Stück nicht viel zu ſagen und jagten: 
uns fürs erſte auch noch nicht viel. Im ganzen ein. 
Erfolg, zu dem wir unſerer Bühne gratuliren können 

* Stallupönen, 15. Sept. Unteroffizier von 


Tiedewitz, welcher bei dem Kampfe der deutſchen 


Schutztruppe in Oſtafrika umgekommen ſein poll, 
ſtammt aus unſerer Stadt. Im vergangenen Jahre, 


nach vollendeter Dienſtzeit bei einem Infanterie-Re⸗ 


giment in der Rheinprovinz, von welchem er al& 


Unteroffizier entlaſſen worden war, ließ er ſich für 


die deutſche Schutztrupe anwerben. 
* Inſterburg, 15. Sept. Zum beſoldeten Stadt? 


rath wurde in der heutigen Stadtverordnetenſitzung 


Herr Gerichtsaſſeſſor Hopf gewählt. 


—̃ 


* . 

Inſterburg, 15. Sept. Nach einer Mittheilung 
des Herrn Weben aus Judtſchen hat derſelbe in dem 

agen einer von ihm geſchlachteten Kuh, die er auf 
dem letzten Markte in Wehlau gekauft hat, außer 
11 801 kleinen Geldſtücken eine goldene Damen⸗ 
Uhr nebſt Kette gefunden. 2 

* Wen un Sept. Der hieſige Sattler⸗ 

meiſter Herr Theodor Weiß bat, wie wir in der 
„Oſtd. Vz.“ leſen, um die Lekſtungsfähigkeit der in 
ſeiner Werkſtätte beſchäftigten Leute feſtzuſtellen, ein 
„Preisnähen“ veranſtaltet. Es handelte ſich um 
die Fertigſtellung von zehn Seitenſträngen mit abge⸗ 
zeichneten Stichen. An dieſem Preisnähen betheilig⸗ 
ten ſich vier Lehrlinge und zwei Geſellen. Die Ar⸗ 
beit begann. Montag früh 6 Uhr. Die erſte Prämie 
vernähte“ ſich der Lehrling Felix Kaczmarek, 33 Jahr 
in der Lehre. Er lieferte ſeine Arbeit geſtern Nach⸗ 
mittag 31 Uhr ab, dann folgte der Lehrling Auguſt 
Neumann, 2 Jahr in der Lehre, welcher um 4 Uhr 
5 Minuten ſeine Arbeit ablieferte, die dritte Prämie 
erhielt einer der Geſellen, der mit ſeiner Arbeit um 
5 Uhr fertig wurde. Die letzte Arbeit wurde von 
dem zweiten Geſellen um 72 Uhr abgeliefert. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
18. Sept.: Meiſt ſchön, warm, ſchwül, Ge⸗ 
witterneigung. Im Süden Regenfälle. 

19. Sept. Veränderlich, wolkig, vielfach 
heiter, warm. Strichweiſe Gewitterregen, auf⸗ 
friſchende Winde. 

20. Sept. Vielfach heiter, warm, 
auffriſchender Wind. Früh Nebel. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen,) 


ist Elbing, 17. September. 
Kaiſerbeſuch.] Wie die Stallupöner „Oſtd. 
least zu berichten wiſſen, trifft der Kaiſer 
Dien tag, den 22. d. M., Morgens zwiſchen 8 und 
9 Uhr auf dem Trakehner Bahnhof ein und fährt 
von dort aus mit Trakehner FJuhrwerk nach Theer⸗ 
bude. — Der Bau des Jagdſchloſſes dürfte in dieſen 
Tagen beendet werden. Zur Dekoration des Jagd⸗ 
hau ſes find bis jetzt im Ganzen 38 Vierſpänner mit 
Möbeln und ſonſtigen Effekten eingetroffen. Vor 
Ankunft des Kaiſers wird noch der Oberhofmarſchall 
Graf zu Eulenburg erwartet, um ſich von dem Grade 
der Fertigſtellung zu überzeugen. — Der Hirſch be⸗ 
findet ſich, wie der „K. A. 3.“ aus Theerbude ge⸗ 
1 1 wird, bereits ſeit dem 1. d. M., freilich nur 
fa 0 in der Brunſt. Sollte die Witterung fo 
N und trocken fortdauern, jo iſt für die Zeit des 
a ſerbeſuchs eine vorzügliche Brunſt zu erwarten. 
Kiffe [Beſuch.] Der Herr Oberpräfident v. Goßler 
a keine Abend auf einem Regierungsdampfer in 
1 15 5 918 der Herren Regierungspräſident v. Hol⸗ 
Behre ole rungsräthe Müller, Schattauer und 
In Gra 2 Baurath Wernich und Dr. Seligo 
1 Kön 10 kommend hier ein. Die Herren nehmen 
ee u & ichen Hoj“ Wohnung. Heute reiſen die 
An st eneralſuperintendent Dr. Taube, Negie- 
5 chulräthe Rohrer und Völker, welche hier 
Lehrerinnenprüfung bewohnten, wieder ab. 


wolkig, 


[50 jähriges Bürgerjubilä ; 
gerjubiläum. Einer 
unſerer geachtetſten Mitbürger, der Aube 


. Tochtermann, fei ke 
Bürgerjubilaun 1, feiert am 1. Oktober ſein 50 jähriges 


5 * 
Verbandes ſammlung. Der hieſige Kreisverein des 


eut 
der Kaufmännische g 


Herr Hollenbach, eine Wiederwahl ablehnte, 
L. 


ſeinen 


aben 
deutſchen enterabend. Die Verehrer unſeres nieder⸗ 
heit = Humoriſten werden am 2 Gelegen⸗ 
Reulerrezita ta, einige Dichtungen Reuters von dem 
0 . Bern Hans Sebelin vortragen zu 
ſremdenblatt“. elben ſchreibt das „Hamburger 
8 den Sl m Sebelin beherrſcht als Mecklen⸗ 
bi Dichtungen einen ſtündig und iſt auch geiſtig in 
iberen Wiler ner, Ebenſo verfügt er über alle 
vortrage erforderti 0 ind, en wirkungsvollen Reuter⸗ 
Programm ſtanden Abe i en 975 Auf dem 

9 „Ut mine Strom⸗ 


tid“, „De Reiſ' nah N u 
„Läuſchen und Pinelse gen An Hanne Nüte und 


j ! Anweſend 
nach jeder Nummer lebhaften nden ſpendeten 
*Der Petter Verein 

Weſtpreußen, welcher die Wittwen le 
ſeiner ordentlichen Mitglieder unterſtützt re 
1. Oktober 1890 in einen Rechtsvereſn 105 5 delt 

worden, wodurch den Hinterbliebenen der Aale e 
Mitglieder ein Recht auf Penſionsbeſhilfe ae 
leiftet wird. Lehrer und Prediger können ordent⸗ 
liche Mitglieder werden. Den früheren Mitgliedern 
iſt laut Satzungen das Recht vorbehalten, innerhalb 
des erſten Jahres dem neuen Verein ohne Nach⸗ 

Zahlungen beitreten zu können und gleichzeitig ift an 
Nichtmikgliedern der Eintritt unter äußerſt günftigen 
edingungen geſtattet. Dieſe Vergünſtigungen enden 
aber mit dem 30. September d. J. und deshalb 
liume keiner mit ſeiner Beitrittserklärung. De 
Jahresbeitrag beträgt für Verheirathete 6 ME, für 
nverheirathete 3 Mk. Jeder Bezirksvorſteher (in 
arienburg Herr Taubſtummenlehrer Schmidt) iſt 
Arne bereit, nähere Auskunft zu ertheilen und 
„atrittserftärungen entgegen zu nehmen. Bis jetzt 

aben ſich 75 ordentliche Mitglieder angemeldet. 
Regi [Körnerfeier.] Auf Anordnung der Königl. 
tag Trang zu Arnsberg ſoll der 100 jährige Geburts⸗ 


Weis bodor Körners (28, d. M) in entsprechender 


1 den Schulen gefei Man darf 
wohl gefeiert werden. Man 
ne dee daß eine entſprechende Anordnung 


brigen Regi 1 90 % 
alto egien ger ist. en dd ne 
Das Zeugniß der Be⸗ 


Turnlehrerinnen. 


großen Landsmannes voll⸗ 


Der ſch 


fähigung zur Ertheilung von Turnunterricht an 

Mädchenſchulen haben neuerdings erhalten: Margarete 
Bernau, Lehrerin in Königsberg i. Pr., Anna Brauns, 
in Mocker bei Thorn, Katharina Devrient, Zeichen⸗ 
lehrerin in Danzig, Agnes Ebel, Schulvorſteherin in 
Proſtken, Ida Janke, in Rieſenburg Weſtpr., Magda⸗ 
lene Klaudtly, in Memel, Antonie Lieblinger, in 
Löbau Weſtpr., Martha Roſenkranz, Handarbeits⸗ 
lehrerin in Danzig, Clara Schneider, Handarbeits⸗ 
lehrerin in Danzig, Margarete Wegner, Lehrerin in 
Danzig, Anna Zeitz, Handarbeitslehrerin in Trutenau 
bei Danzig, Luiſe Floethe, Handarbeitslehrerin in 
Goldap, Helene Strecker, in Dirſchau und Luiſe von 
Kulesza, in Marggrabowa. 

* [Perſonalien.] Bei der Kammer für Handels⸗ 
ſachen in Danzig ſind ernannt worden: Der Kauf⸗ 
mann Francis Blair Stoddart, der Kommerzienrath 
Richard Theodor Damme und der Kaufmann Emil 
Berenz in Danzig zu Handelsrichtern, ſowie der 
Kaufmann und Stadtrath Archibald Theodor Leonhard 
Jorck und der Stadtrath Friedrich Wilhelm Albert 
Kosmack daſelbſt zu ſtellvertretenden Handelsrichtern. 
— Ernannt: Der Oberlehrer Profeſſor Dr. Ellendt 
zum Direktor des königlichen Friedrich-Kollegiums in 
Königsberg, der Gerichts⸗Referendar Dr. Schön zum 
Regierungs⸗Referendar bei der Regierung zu Königs⸗ 
berg, der Poſt⸗Inſpektor Paſchen in Königsberg zum 
Poſtrath, der Poſtkaſſirer Wichert zum Poſtinſpektor, 
der Oberförſter Kampmann in Hartigswalde zum 
Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Hartigswalde. 

IPerſonalien bei der Militär⸗Verwaltung. 
Brunke, Lazareth⸗Verwalt.⸗Inſp. in Danzig, iſt zum 
Lazareth⸗Ober⸗Inſpektor ernannt. Fröſcher, Proviant⸗ 
amts⸗Aſſiſtent in Rleſenburg, iſt nach Poſen verſetzt. 
Klukentreter, Feſtungsbauwart 2. Kl. in Thorn, tit 
zum Feſtungsbauwart 1. Kl. ernannt. 

= Fe e RHE Wie die „K. H. Ztg.“ 
erfährt, ſteht eine weſentliche Verſchärſung des 

Fiſcherei⸗Auſſichtsweſens ſowohl des Friſchen als auch 
des Kuriſchen Haffs, und zwar ſchon vom nächſten 
Frühjahre ab, bevor. Außer einer Verſtärkung des 
Aufſichts⸗Perſonals und einer jchärferen Kontrolle 
des Fiſchereigewerbes ſoll auch beabſichtigt werden, 
ſolchen Fiſchern, welche wegen Kontraventionen be⸗ 
ſtraft worden, neue Pachtungen überhaupt nicht mehr 
abzugeben. — Ferner meldet dieſelbe Zeitung, daß in 
mehreren Fiſcherdörfern des Friſchen Haffſtrandes 
demnächſt Sturmwarnungs⸗ und Signalſtationen er⸗ 
richtet werden ſollen. b 

* [Ruſſiſches Roggenbrod] nach preußiſchen 
Städten zu exportiren, ſollen nach der Meldung von 
Libauer Blättern mehrere dortige Unternehmer be⸗ 
abſichtigen. Andere ruſſiſche Blätter geben der Vor⸗ 
ausſetzung Raum, daß dieſer Export bald große 
Dimenſionen annehmen dürfte. an geht ſchon da⸗ 
mit um, nahe der Grenze große Backöfen zu dieſem 
Zwecke aufzuſtellen. Auch dürfte, jo meinen fie, halb⸗ 
geſchrotener Roggen in Brodform bald im Export- 
handel erſcheinen. 

* [Der Steckbrief, gegen den Raubmörder 
Wetzel wird nunmehr auch in ſämmtlichen Kreis⸗ 
blättern veröffentlicht und 
Kaufmann Guſtav Wetzel, welcher an dem Kaufmann 
S. Hirſchfeld zu Spandau am 23. Auguſt 1891 einen 
Raubmord verübt hat, iſt bisher noch nicht ergriffen. 
Auf die Ergreifung des Wetzel iſt eine Belohnung 
von 600 Mark ausgeſetzt. Wetzel iſt am 31. Juli 
1867 zu Grabow, Kreis Oſt⸗Priegnitz, Provinz Bran⸗ 
denburg, geboren, 1,75 Meter groß, hat dunkles, glat⸗ 
tes, anliegendes Haar, dunkle, finſter blickende Augen 
Er verkehrt gern 


er weiß ſofort, ob der Wind für oder wider ihn ift — 

ſo ſchreibt uns allen Ernſtes ein Berichterſtatter aus 

23 Niederung. 

„Die Diphtheritis], welche unter den Kindern, 

f beſonders der Königsberger Vorſtadt, in beängſtigender 

Weiſe auftritt, hat in der Familie eines dort woh⸗ 

nenden Maurers innerhalb weniger Tage 2 Kinder 

im Alter von 3 und 12 Jahren dahingerafft. Die 

übrigen Kinder, welche ebenfalls an der Krankheit 
darniederlagen, find jetzt außer Gefahr. N 

[Was ein Herabſturz vom Pferde für 

Folgen haben kann,, zeigt folgender Vorfall: Als 

in voriger Woche der 13jährige Sohn des Beſitzers 

Pauls aus Neinlond ein Pferd von der Weide holte, 

ſtürzte er von demſelben ſo unglücklich herab, daß er 

ſich in Folge deſſen einen Arm zerſplitterte. Es 
mußte ſofort ärztliche Hilfe angewandt werden. Möge 
dies zur Vorſicht dienen. 

Unglücksfall.] Beim Abladen von Brettern 

verunglückte geſtern Mittag ein Geſelle des Tiſchler⸗ 

meiſters K. in der Kurzen Hinterſtraße. Er erlitt einen 

Armbruch. 

! Mit der zunehmenden Dunkelheit] an den 
Abenden mehrt ſich auch die Unſicherheit der Straßen. 
So wankte geſtern Abend gegen 8 Uhr ein betrunkener 

Menſch, wie es ſchien ein Maurer, das Trottoir des 

Alten Marktes, der um dieſe Zeit ſehr belebt iſt, ent⸗ 


che lang und vempelte diejenigen, welche ihm nicht weit 
ch genug aus dem Wege gingen, au. Dazu hatte er 


1 n noch die Frechheit, den Perſonen, mit denen er 
Bu Idivte, unfläthige Redensarten nachzurufen und 
nut allerlei Gewaltthätigkeiten zu drohen. Zu wün⸗ 
fe wäre nur, daß die Polizei ſolche Verkehrshinder⸗ 
‚ "le bei Zeiten nach Nummer Sicher brächte. 
betrat! Pörſuchter Diebſtahl.] Ein hieſiger Arbeiter 
E geſtern Abend ein Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 
Ja ef tiuſcherſtraße mit dem Vorgeben, ſich ein 
aug aufen zu wollen. Nachdem er ſich ein ſolches 
d Sgeſucht hatte, verſchwand er mit demſelben. Einem 
iel 1 Mit Leute gelang es jedoch den Ausreißer mit 
Wahr ühe in das Geſchäftslokal zurückzubringen. 
Währenddeſſen wurde ein Poltzei⸗Beamter herbeigerufen, 
der den Flüchtling an weiteren Fluchtverſuchen hinderte. 


W Tun 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
ds Im Verlage von A. Frantz in Berlin, 
Reichenbergerſtraße 155, iſt eine neue Bearbeitung des 


lautet wie folgt: Der 


haben ſollen. Die beiden Dampfer ſind geſunken. 


„Zanderſchen Handbuchs der Städteordnung für dief Havre, 16. Sept. Sämmtliche Dodarbeiter haben 
östlichen Provinzen der preußiſchen Monarchie“ zum heute früh die Arbeit niedergelegt; dieſelben verlangen 
Preiſe von 1 Mk. (gebunden 1,20 Mk.) erſchienen. eine Erhöhung der Löhne. 
Durch die Novellen vom 1. März und 24. Juni 1891, Oſtende, 16. Sept. Der König empfing heute 
das Zuſtändigkeitsgeſetz, das Einkommenſteuergeſetz, den Afrikareiſenden Oscar Borchert in längerer 
die Landgemeindeordnung und verſchiedene andere Audienz. 
Geſetze ſind etwa zwei Drittel der 85 Paragraphen London, 16. Sept. Der heute von Montevideo 
der Städteordnung vom 30. Mai 1853 theils ganz in Southampton eingetroffene Dampfer „Moſel“ hat 
aufgehoben, theils weſentlich abgeändert worden. Wir die einen Werth von 145,000 Pfd. Sterl. habenden 
können deshalb die Anſchaffung des Büchleins umſo⸗ Silberbarren an Bord, welche das engliſche Kriegs⸗ 
mehr empfehlen, als die früher erſchienenen Hand- ſchiff „Esplegle“ auf Veranlaſſung Balmaceda's von 
bücher veraltet und nur noch zum Theil brauchbar Valparaiſo nach Montevideo gebracht hatte. 
find, in der vorliegenden Ausgabe aber alle Ab- Rom, 16. Sept. Einer Meldung der „Agenzia 
änderungen, welche dieſe Städteordnung durch die Stefani“ zufolge hat Italien die neue chileniſche Re⸗ 
neuen Geſetze in den letzten Jahren erfahren hat, gierung anerkannt. 
ſorgfältig berückſichtigt worden. Im gleichen Verlage Genua, 16. Sept. Alle Korrektoren der hieſigen 
iſt auch eine Ausgabe der „Landgemeindeordnung“ Druckereien haben die Arbeit eingeſtellt; dieſelben 
mit erläuternden Anmerkungen von C. Zander be- fordern eine Erhöhung der Löhne und Abſchaffung 
arbeitet, zum Preiſe von 1 Mark erſchienen. Wir der Nachtarbeit an Feiertagen. 
wünſchen auch dieſem hübſch ausgeſtatteten Werke Venedig, 16. Sept. Bei der heute erfolgten 
größte Verbreitung. ; Abreiſe des Königs und der Königin von Rumänien 
* Der deutſche Michel“, ein unter dieſem nach Pallanza waren Vertreter der Staats⸗ und 
Titel in München erſcheinendes Witzblatt, iſt dort Kommunalbehörden zur Verabſchiedung am Bahnhof 
konfiszirt worden. anweſend. Die Königin ſah leidend aus und wurde 
Gothenburg, 15. Sept. Heute wurde hierjelbft | auf einem Tragſeſſel in den Eiſenbahnwagen gehoben. 


die erſte freie Univerſität Skandinaviens von dem 
Haudels⸗Nachrichten. 


Kultusminiſter Wenneberg eröffnet. Das Grunkapital 
der Univerſität beträgt 1,740,000 Kronen, welche 

Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 17. September, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Summe ausſchließlich durch Beiträge von Privat⸗ 
perſonen aufgebracht worden iſt. 


3 Börſe: Ermäßigt. N 5.9. 17.9. 
Vermiſchtes. 3½ et 0 drehe B andbriefe 7 19040 9110 
* Kaiſer Wilhelm I. und das Telephon. ( bt. Weſtpreußiſche Pfandörſeſe 94,10 94,10 
Staatsſekretär von Stephan erzählte in feiner An⸗ 1 Goldrente | | ,— 
ſprache zur Eröffnung des internationalen Kongreſſes giftige ee N 3 
der Elektriker eine intereſſante Epiſode: „Im Sep⸗ Hefter eie iſche Banknoten 5 173/70 173.20 
tember 1877 hatte ich die Ehre, dem Katſer Wil⸗ | Deutiche Nich ane 1 105,70 105,20 
helm I. in ſeinem Palais zu Berlin dle erſten Spradj- | 4 pCt. preußiſche Conſuls 104,60 104,70 
verſuche mit den eben damals nach Deutſchland ge⸗ 4 pCt. Rumänier 83,50 83,20 
kommenen. Fernſprechern vorzuführen. Der hochſelige Marienb.-Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . 106,50 106,50 
Herr widmete dieſen Verſuchen das lebhafteſte Inter⸗ 
eſſe, erkannte ſofort mit dem ihm eigenen praktlſchen Produften-Börje, 
Blick die ungeheure Wichtigkeit des unſcheinbaren Fours vm 16.9, 117.9. 
Werkzeuges für das geſammte Nachrichtenweſen und Weizen S 5 Bu 231, — 
ſagte zum Schluß lächelnd zu mir: „Die Herren, die Roggen fester n 58 N 
dies in die Welt bringen, können froh fein, daß ſie 9 September⸗Ottober 238,20 239.— 
nicht vor 400 Jahren gelebt haben; damals würden Oftober-November . 235,20 | 235,70 
fie wahrſcheinlich als Hexenmeiſter verbrannt worden oe Io F — 5 28,20 
Rz üböl September-Oftober . Da 2,10 
* Berlin, 16. Sept. Nachdem jetzt der Antrag 3% April⸗Mat ee 
auf Rücktritt des betagten Bürgermeiſters, Geheim⸗ Spiritus 70er September. . 59,80 60,50 


rath Duncker feſtſteht, wird demnächſt die Neuwahl 
erfolgen, welche vorausſichtlich auf den Stadtſyndikus 
Zelle fallen wird. — Bezüglich der Verhaftung des 
Buchhalters Bor in Newyork iſt weder der Staats⸗ 
anwaltſchaft, noch auch der Kriminalpolizei Nachricht 
zugegangen. Trotzdem nimmt man bei den genannten 
Behörden an, daß die hierüber eingelaufenen Privat⸗ 
nachrichten der Wahrheit entſprechen, da feſtgeſtellt 
worden iſt, daß der Flüchtige ſich auf dem Dampfer 
„Saale“ eingeſchifft hatte. 

* Karl von Gontard, deſſen hundertjähriger 
Todestag in der nächſten Woche wiederkehrt, war ein 
beliebter Baumeiſter Friedrichs des Großen und hat 
ſich als ſolcher mannigfache Verdienſte erworben. 
Hauptmann Gontard iſt u. A. der Erbauer der 
Communs und des Marmorpalais in Potsdam, ſowie 
der unlängſt erneuerten Königskolonnaden und der 
Gendarmenthürme — Bere, Er wohnte Zimmer: 
ſtraße 25 und erreichte ein Alter von 58 Jahren. e f 

* Mit 72 Orten ſteht Berlin gegenwärtig Ben per ne 3 4. 
bereits in Feruſprech⸗Verbindung. Letſen: Moe in A 

* In Delitzſch wurde am Sonntag das Denk⸗ eu: Kr! 


mal des Gründers und erſten Anwalts der deutſchen 8 N 
Genoſſenſchaften, Dr. Schulze⸗Delitzſch enthüllt. Königsberger Produetenbörſe. 
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Königsberg, 17. September. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Wolle, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 1% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 

Loco contingentirt . 


) Beer 76,— A Brief. 
Loco nicht contingentirt 56 


1 n " 


Danzig, 16. September. Getreidebörſe. 
Weizen (per 126pfd. holl.): loco feſt, 209 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. —— , hellbunt inf. 
— , 1705 und glafig inl. 212 —223 4, Termin 
Septbr.⸗Oktbr. z. Tranſ. 126pfd. 175, — 4, per April⸗ 
Mai zum Tranſit 126pfd. 179,50 % 

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco unv., inl. —— A, 
ruſſ. und poln. zum Tranſit 171—172 4, per Septbr.⸗ 
Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 187,50 4, per April-Mai 
zum Tranſit 120pfd. 185,— A 

Gerſte: große loco inl. 156 % 


Von allen Seiten waren Freunde ſeines Werkes 18. 16. 

herbeigeeilt; auch der Landrath des Kreiſes v. Rauch⸗ Sept. Sept. Tendenz 
haupt und die ſtädtiſchen Behörden, an der Spltze 15 * 2 He 
Bürgermeiſter Reiche, waren erſchienen Direktor re ee Pfd. 2 — 50% — | unverändert 
Pröbſt⸗Müachen hielt die Feſtrede. Das Denkmal, ee 1078 fd Fe EHRE Bayer 1 
deſſen Hülle darauf fiel, iſt ein auf granitnem Poſta⸗ d e ei ee Run: ® dert 
mente ſich erhebendes, etwa 23 Meter hohes bronzenes | Erbſen, weiße Koch⸗ 160,— | 160,— do. 
Standbild Dr. Schulzes in Rednerſtellung nach dem Rübſen 7 na 2 — 

Modell des aus Delitzſch ſtammenden Bildhauers ä 

Weißenfels. Ueber dreißig prächtige Lorbeerkränze Spiritusmarkt. 


wurden am Denkmal niedergelegt. Zum Schluß fand 
ein Mahl ſtatt, an welchem etwa 180 Perſonen Theil 
nahmen und bei dem der jetzige Anwalt, Herr Schenck, 
des heimgegangenen Begründers der Genoſſenſchaften 
in zündender Rede gedachte. y E 

* Lüben, 16. Sept. Nach amtlichen Ermittelun⸗ 


Danzig, 16. September. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt 75,50 nominell, pro September-Oktober 
kontingentirt —,— Br., 63,50 Gd., pro November⸗Mai 
kontingentirt —.— Br., 64,50 Gd., loco nicht kontingen⸗ 
tirt 56,— nominell, pro September⸗Oktober nicht kon. 
tingentirt —,— Br., 44,— Gd., pro November ⸗Mai 


gen find in Mühlrädlitz 2 5 55 Perſonen an nicht kontingentirt —,— Br., 45,— Gd. 
Trichinoſis erkrankt, wovon 5 Perſonen geſtorben 5 
ind mehrere noch ſehr krank darniederliegen, die Zuckerbericht. 


übrigen ſich auf dem Wege der Beſſerung befinden. 
Der Fleiſchbeſchauer Franke iſt, der „Schleſ. Ztg.“ 
zufolge, durch den zuständigen Amtsvorſteher ſeines 
Amtes enthoben und auf Anordnung der königl. 
Staatsanwaltſchaft in Liegnitz in Unterſuchungshaft 
genommen worden. 8 N 

* Lemberg, 15. Sept. In Jordanow fand ein 
Konflikt zwiſchen der Gendarmerie und der frei⸗ 
willigen Feuerwehr ſtatt, weil ein anſcheinend 
betrunkener Gendarm auf den Feuerwehrmann Ropacz 
und den Kaufmann Silberzweig geſchoſſen hat. Beide 
waren tödtlich getroffen. 

* Madrid, 15. Sept. Einem Telegramme aus 
Algeſiras zufolge fand zwiſchen einem griechiſchen und 
einem italieniſchen Dampfer ein Zuſammenſtoßz 
ſtatt, bei welchem 65 Perſonen das Leben eingebüßt 


Magdeburg, 16. September. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 17,25, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement —,—, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,25. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,—. 
Melis I mit Faß 26,75. Still. Preiſe theilweiſe nominell. 


Anerkennung. 

Meine Tochter litt ſeit 9 Jahren an heftigen 
Kopfſchmerzen, die in der Regel alle 14 Tage mit 
ſurchtbarem Erbrechen eintraten, und 6 bis 12 
Stunden anhielten. Ich habe gedoktert, jedoch ohne 
Erfolg. Nach Gebrauch von 4 Flaſchen Warner's 
Safe Cure find Kopfſchmerzen und Erbrechen vers 
ſchwunden, ich kann jagen, ſie iſt kerngeſund geworden. 
Ihr Alter iſt 19 Jahre. 25 

Ich ſpreche hiermit meinen größten Dank aus und 
will Jedem ähnlich Leidenden dieſes Zeugniß geben. 
5 Ludwig Stolze. 

Unterfarnſtedt, bei Querfurt. 

Warner's Safe Cure iſt à Mk. 4 die große Flaſche 
zu beziehen durch die Apotheke zum goldenen 
Adler in Elbing, Leiſtikow'ſche Apotheke in 
Marienburg und Apotheker H. Kahle (Apotheke zur 
Altſtadt) in Königsberg i. Pr. 

Beſtandtheile: Virg Wolfsfußkraut, 20,0; Edel- 
leberkraut, 15,0; Gaultheria Extract, 0,5; Kaliſalpeter, 
2,5; Weingeiſt, 80,0; Glycerine, 40,0; Deſt. Waſſer 375,0, 


Telegramme. 


Kopenhagen, 17. Sept. Dem Vernehmen 
nach erfolgt die Rückreiſe des ruſſiſchen Kaiſers 
am 30. September oder 1. Oktober nach Ruß⸗ 
land. 

Paris, 16. Sept. Aus Aulaß der Aufführung 
der Oper „Lohengrin“ fanden bereits kurz nach 5 Uhr 
große Anſammlungen auf dem Opernplatz und in den 
benachbarten Straßen ſtakt. Um 6 Uhr rückten einige 
hundert Poliziſten an, welche die ganze Umgebung 
des Opernhauſes räumten und zahlreiche Perſonen, 
welche ſich widerſetzlich zeigten, verhafteten. Vor der 
dorctteeppe des Opernhauſes iſt ein a Detachement 
berittener Munizipalgarde ſtatlonirt. 

Paris, 15. Sept. ider Eintritt der Zu⸗ 
ſchauer zur geſtrigen Aufführung des „Lohen⸗ 

rin“ im Opernhauſe vollzog ſich ohne Schwierig⸗ 
eit, ohne Zwiſchenfall. Auf dem Platz vor 
dem Opernhauſe und den benachbarten Straßen 


eee 
REITER FRE 
Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, 
neue geiſtige Spaunkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola Paſtillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieſelben beſeitigen auch ſofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
(3. B. Bergklettern) und geiſtigen Anſtrengungen, 
verhindern das Außerathemkommen, und be⸗ 
fähigen den Menſchen größte Strapazen mit Leichtig⸗ 


Rn 
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befanden ſich zahlreiche johlende, lärmende feit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
ai die ſacfeillaiſe ſingende Menſchen⸗ u goldenen Adler, in den Apotheken von 


naue. zen⸗ 3 
Die Polizei griff energiſch P. Eichert, Hänsler und Leistikow, in der 
4 über 1000 Verhaftungen pbe. Polmiſchen Apotheke in Elbing und in der 
Sämmtliche Akte des „Lohengrin“ hatten einen Löwenapotheke in Dirſchau. 
glänzenden Erfolg. Die Inſzenirung war 
pra tvoll. 7 * 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 17. September 1891. 
Geburten: Tiſchler Ferdinand Ja⸗ 


beiter Heinrich Neiber S. 
Aufgebote: Eiſendreher Hermann 
Kremke⸗Elb. mit Maria Arndt⸗Elb. — 
Tiſchler Friedrich Funk⸗Elb. mit Eliſa⸗ 
beth Bebernick-Elb. — Klempner Oskar 
Marquardt-Elb. mit Antonie Gefroi⸗ 
Elb. — Tiſchler Ferdinand Beutel⸗Elb. 


mit Auguſte Gudjons⸗Elb. — Arbeiter | E 


Gottfried Koll⸗Elb. mit Maria Stieper⸗ 
Elb. — Schmied Guſtav Gonſerowski⸗ 
Elb. mit Hedwig Böttcher-Pr. Königs⸗ 
dorf. — Arbeiter Auguſt Ehlert⸗Kl. 
Sauerken mit Henr. Eggert⸗Glablanken. 

Sterbefälle: Arbeiterfrau Eliſabeth 
Zeikau, geb. Döll⸗Alt Terranova 47 J. 


Kaufmänniſcher Perein. 
Freitag, den 18. September: 


Fahrt 34 


nuf Federwagen nach Birkau. 
Abfahrt präcife 12½ uhr 
vom Theater. 


Der Vorſtand. 
Liedertafel. 


Sonntag, dem 20. Sept. 1891: 


Vocal-CGoncert 


in Englisch Brunnen. 
Die passiven Mitglieder und deren 

Familien werden dazu freundlichst ein- 

geladen. 
Nichtmitglieder 

Kinder 10 Pf. 
Beginn des Gesanges Nachmittags 

3½ Uhr. 

; Der Vorstand. 


Liederhain! 
Sonnabend, den 19. Sept. er., 
von 8 Uhr Abends ab: 


gemüthliches Beiſammenſein 
der activen und paſſiven Mitglieder mit 
Smile in Weingrundforst. _ 


Lehrerverein. 


zahlen 25 Pf., 


Sonnabend, den 19. September, 


Abends 8 Uhr: 
Sitzung 


im „Goldenen Löwen“. 
Vortrag: Referat über die Ergän⸗ 


ce zungen zum Seminarbeſuch. 
Vereins angelegenheiten. 


R. V. „Nautilus“. 


Sonntag, den 20. Septbr., 
Nachm. 2½ uhr: 


Abrudern. 


Elbing. ug 


Sonntag, den 20. September, 


g Abends 8 Uhr, 
im Saale der ürger-Reſſource: 
Humoristische Soirée 


des mecklenburgiſchen Rezitators 
Hans Sebelin. 


Fritz Reuter-Abend. 


Zum Vortrag kommen ausgewählte 
Stücke aus dem reichen Schatze der 
heitern Reuter'ſchen Muſe. 


Billetvorverkauf in den Conditoreien | WE 
Thiem: 
Nummerirter Platz 50 Pf., unnummer. 8 
Abends an der Caſſe: | 
Nummerirter Platz 75 Pf., unnummer. og 


der Herren Maurizio und 


und Loge 40 Pf. 


und Loge 60 Pf. 


— 00 


Ju dem feſtlichen Jahresſchluß der 


Handels⸗ u. Gewerbeſchnle 0 


für Müdchen 


Sonntag, den 20. September er., 
Vormittags halb zwölf Ahr, in der 
Aula der Altſtädtiſchen Töchterſchule er— 
laube ich mir hiermit ergebenſt einzu⸗ 
laden und bemerke, daß die damit ver⸗ 
bundene 


Aus ſtellung 


ee 3 Uhr für Jedermann 
geöffnet iſt. 
Harder, 
Prediger. 
ö: ³ðWW — K 
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Tanz-Anterricht; 


von 


J. Jettmar. 

Der Curſus beginnt am Mon⸗ 
tag, den 21.8. M., von 7 Uhr 
ab für Damen, Herren 9 Uhr. 
> Anmeldungen nehme ich täglich 
J von 11 bis 4 Uhr bereitwilligſt 
entgegen. 
FDF ( VE 


Ka 
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guſch S. — Schloſſer Albert Dudeck WE 
S. — Arbeiter Auguſt Schopp S. — 
Schmied Thadäus Tolxdorf T. — Ar⸗ 


empfiehlt ergebenſt 


1 : 4 : 
| Neuheiten in Damen-Kleiderſtoffen. 
Die Preiſe ſtellen ſich der Meter doppeltbreit 75 Pf., 90 Pf., 120, 8 

: 1,35, 1.50, 1.80, 2.00, 2.25, 2.50, 3.00 Mk. u. ſ. w. 3 


Neuheiten in ſchwarzen Bleiderkoffen, 


reine Wolle, in glatten und gemuſterten Geweben, doppeltbreit der Meter = 
= 1.25, 1.50, 1.80, 2.00, 2.50, 3.00, 3.50, 4.00 u. ſ. w. 8 


d Reſte u. Roben knappen Maaßes 8 


werden ganz außerordentlich billig verkauft. 


— — un 


Zum Fackelzug und Commers 
Herrn Director DD r. B run n e mn n mn 
am Montag, den 21. d. Mts., 


ſind Theilnehmerkarten in Leon Saunier’s Buchhandlung (A. Hecht) 
und in dem Cigarrengeſchäft des Herrn Krause zu haben. 
Beginn des Fackelzuges 8 Uhr, vom kl. Exerzierplatz. 
Commerſes in der Bürger-Reſſource 10 Uhr. 


Das Feltcomite. 


J. A.: Paul Wolff. 


Grosse Geld-Lotterie 


Electrotechn. Ausstellung | 
14130 Gelagowimue 1 


Haupttreffer von 


Ganze Original- 5 = 
SE a 


Anfang des 


(Porto und & 
Liste 20 Pf. 
extra.) 


versendet Electrotechnische Ausstellung, 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. Main. 


Fünf Mark BE 


pro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 


u Boerliner Neueste Nachrichten“ 
5 Unparteiiſche Zeitung. 5 
2 Mal täglich (auch Montags). 

Redaktion u. Expedition: Berlin 8 W., Königgrätzer Straße 41 


Schnelle, ausführliche und 7 (Gratis-) Beiblätier:. 
unparteiiſche politiſche Bericht⸗ 1) „Deutſcher Hausfreund“, 
erſtattung. — Wiedergabe inter⸗ illuſtrirte Zeitſchrift von 16 
eſſirender Meinungsäußerungen der Druckſeiten, in eleganter Aus— 
Parteiblätter aller Richtungen. — ſtattung, wöchentlich. 
Ausführliche Parlaments⸗Be⸗ 2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 


Rh 


} 
\ 
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13 
| 


u: 


richte. — Treffl. militär. Auſſätze. achtſeitig mit Schnittmuſter; 
— Jutereſſ. Lokol⸗, Thenter- monatlich. 

und Gerichts⸗Nachrichte n. — 3) „Humoriſtiſches Echo“, 
Eingehendſte Nachrichten übee wöchentlich. 


4) „Verlooſungs⸗Blatt“, 10tg. 

5) „Laudwirthſchaftliche Zei⸗ 
tung“, vierzehntägig. 

6) „Zeitung der Hausfrauen“, 
vierzehntägig. 

7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 
Markt⸗Bericht“, wöchentl. 


Muſik, Kunſt und Wiſſen⸗ 
delt — Ausführlicher Han⸗ 
elstheil. — Vollſtändigſtes 
Coursblatt. — Lotterie-Liſten. — 
Perſonal- Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil-Ver⸗ 
waltung ſofort und vollſtändig. 


Feuilletons, Romane und No- 8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, 
vellen der hervorragendſten Samml. neuer Gef. u. Reichs⸗ 
Autoren. ger.⸗Entſch.; nach Bedarf. 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird der bereits begonnene Roman 
Fetter Burbecks Heirath“ von E. von Waldt-Zedtwitz 
auf uns mitgetheilten Wunſch gratis nachgeliefert. 

i Auflage 36,000! „l 
Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
haben vorkreffliche Wirkung. Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 
Auf Wunſch Probe-Nummern gratis u. franeo. 
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Ladepfropfen, | 1 | 
Beſtes le. ssagapulver, | Chlergeſenen 
echte Hirſchmarke, = 5 s 
Pateut⸗ und Hartſchrot, finden dauernde Beſchäftigung bei 
S G. & J. Müller 
Sprengpulver und . . . 
ündſchnur E = 
empfiehlt Eee en Eine Getreide⸗Reinigungsmaſch. 
J. J 5 ſteht zum Verkauf bei L. Wieden- 
© „ H. Auch. haft, Mühlen und Maſchinenbauer, 


Büchſenmacher, Elbing. Leichnamſtraße Nr. 39. 


11 


mit dem Unter- 
haltungsblatt 


Ein Quartals-Abonnement 
(vom 1. Oktober bis 1. Januar) 
auf die 


Gardinen, 
abgepaßzt und vom Stück, 
Meter von 25 Pfg. an, 


bis zu den eleganteſten, 


i Teppiche, Tischdecken, 


Bettvorlagen 


von I Mark an, 
empfiehlt 


ul 


8 23000 Thaler 


1 werden auf ſichere Hypothek geſucht. 


I 


Gefl. Offerten unter C. D. 218 


in der Expedition dieſer-geitung erb 


Ein gut erhaltener Stutzflügel iſt 
zu verkaufen, auch ein Kaſten zur Ver⸗ 
packung. Zu erfragen 


kurze Hinterſtraße 15, 2 Tr. 


August Wernick Nachf. 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 
empfiehlt 


Regenmäntel, Jaquettes, 
Wintermäntel. 
13) 


‚Berliner Abendpost 
Deutsches Heim 


kostet wie bisher nur 1! Mark bei jeder Postanstalt. 


13 


— 


Werkführergeſuch! 


Für eine Metall⸗ und Lackirwaaren⸗ 
fabrik wird ein äußerſt energiſcher 
und tüchtiger Klempnermeiſter als 
Werkführer, bei dauerndem und gut be- 
zahltem Poſten geſucht. Es wird nur 
auf eine erſte Kraft reflectirt. 

Offerten unter E. M. 100 an die 
Exped. d. Zeitung. 


Die Ben des verstorbenen Herrn 
Pfarrer Springer, Sonnen⸗ 
ſtraße Nr. 7a, beſtehend aus 5 Zimmern 


mit Veranda und Garten, vielem Zubehör, 
Waſſerl., iſt vom 1. April 1892 zu verm. 


Barometerſtand. 


Elbing, 17. Sept., Nachmitt. 3 Uhr. E 

7 c 

20 ——_ — 
Sehr trocken . 9. — 
Beſtändig 6 Kira 
Schön Wetter 93 
Veränderlich. 8 I 
Regen u. Wind 953 
Viel Regen. 6 — 
Sturm SE 
8 
Wind: SW. 12 Gr. Wärme. 


(ouptgeniunliſe der 13. Marienburger Pferdelotterie 


für Gewinne bis zu 50 Mark. 


Loos⸗Nr. 


24433 
2986 
67604 
87288 
57549 
148437 
84145 
10856 
70340 
5044 
46503 
69719 
38077 
280 
79756 
2897 
69507 
118168 
129949 
45325 
120748 
46532 
65640 
92987 
134050 
89185 
101498 


131086 
142666 
18943 
14409 
282 
25047 
112248 
26798 
86361 
39648 
126367 
147589 
121137 
141812 
45274 
52073 
81516 
37440 
30216 
62934 
138137 
36661 
61026 
90871 
83817 
56531 
117481 


Die amtliche Gewinnliſte mit näherer Bezeichnung der in dieſer Liſte 
verzeichneten Pferde erſcheint Montag, den 21. Sept., und liegt dann il 


115846 


do 


Gegenſtand. 


Ein Landauer mit 4 Pferden 
Ein Kutſchir-Phaöton m. 4 Pf. 
Ein Halbwagen mit 2 Pferden. 
Ein Kabriolet mit 2 Pferden. 
Ein Tandem mit 2 Pferden. 

Ein Coupé mit 1 Pferd. 

Ein Parkwagen mit 2 Ponies. 
Ein geſatteltes Reitpferd. 

o. 


Zwei g Pferde. 


Ein Pf 


erd. 


der Expedition dieſer Zeitung aus. 


] Loos-Nr. Gegenſtand. 
81791 Ein Pferd. 
17647 do. 

89078 do. 
106361 do. 
52709 do. 
71964 do. 
6745 do. 
110596 do. 
12606 do. 
148731 do. 
144787 do. 
140578 do. 
127704 do. 
90072 do. 
149492 do. 
77937 do. 
140623 do. 
92732 do. 
133276 do. 
137113 do. 
132894 do. 
92408 do. 
92412 do. 
32164 do. 
31885 do. 
61911 Ein Zweiſpännergeſchirr. 
83156 do. 
12855 do. 
106014 Ein ſ. Zuckerkaſten u. Sahnetopf. 
56840 Ein Schreibtiſch. 
147512 Ein Büffet. 


72515 Ein Einſpännergeſchirr. 

78368 Zwei Fenſtervorh. u. e. Tiſchdecke. 
4337 Ein Einſpännergeſchirr. 

88163 do. 

125904 Ein Regulator. 

122622 Ein Tiſchgedeck. 

35234 Ein Tafelaufſatz. 

121344 Ein Vertikow. 

14479 Ein Paar Wandleuchter. 
16050 Ein Sattel. 

21355 Ein Kaffee- und Thee-Serviee. 

124913 Ein Jagdgewehr. 

86565 Ein Paar Armleuchter. 

68603 Ein Sattel. 

146080 do. 

96615 [Ein Vertikow. 

125258 Ein Regulator. 

105379 Eine Pelzdecke. 

23687 d 


o. 
50695 Ein Teppich. 
69045 do. 
50158 do. 

1475966 do. 


26728 Eine Reiſedecke. 


— — — — . nieegngpeen ei 


Der Hausfreund. 


— Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Beilage zur „Alpreußiſchen Zeug 


Nr. 218. 


Elbing, den 18. September. 


1891. 


des Bruders Fluch. 


Roman von H. von Ziegler. 
Nachdruck verboten. 


39) 


(Schluß.) 

di Kaum hatten die Herren ſie verlaſſen, als 
geſtitz ürſtin Moresku weinend und heftig 
en ultrend zu ihrer Tochter eilte, um derſelben 
ein alfi zen Hergang der Sache mitzutheilen; 
Frau Hast. Schauer durchrieſelte die junge 
eule en g winkte fie der Jungfer, ſich zu 

„Mama,“ ſagte ſie dann tonlos, „ich weiß 
1 genan wie Du ſelbſt, daß Haſſo meines 
k annes Handſchrift fälſchte — aber wie 


& e RL 
Wechsels Fürſt in den Beſitz des eingelöſten 


5 % ihn — entwendet!“ 

N Me wundert ſich nun, daß der Diebſtahl 
22 5 wird! Ein ehrenhafter Ariſtokrat; in 
5 hat, Mutter, Du biſt furchtbar geſtraft 
urch dieſen zweiten Gemahl. 

et „Aber was ſoll ich thun, Clemence, es iſt 
die Affront, eine Schande! Ich kann nicht in 
N. Reſidenz zurück, wenn er wie ein gemeiner 
Dieb im Gefängniß fh 

A bet en ama.“ 

„Niemals,“ ſie richtete ſich zornig auf, „ein 
Haus, dem die Ehre und Freiheit feiner Gate 
nicht heilig iſt, verlaſſe ich ſobald es geht. Ich 
gehe nach Italien.“ 

N Erregt ſchritt fie im Zimmer umher, die 

ſchwere Seidenſchleppe rauſchte kniſternd hinter 
r drein, ihr Athem keuchte vor Zorn. 

R „Und mir das! Mir, einer Dame von 

ſucng und Stand! In meinem Beiſein durch⸗ 

laſſen ſie die Koffer meines Gemahls und 

being nicht einmal hinaus! Es iſt horrible 

„Das Geſetz fragt nicht nach konventtonellen 
ferner, ama, und wenn der Fürſt ſich ehr⸗ 
er jo ahm, — ſo iſt es auch nur billig, daß 

behandelt wird! Herein! 
der Bar batte draußen geklopft; auf die Worte 
der altenin öffnete ſich nun die Thür und 
Schwe 5 Baron Scherfau ſtand auf der 
- „Gnädſebr bleich, ſehr erregt. 
verhüten 5 Kuſine, wir müſſen ein Unglück 
eemmen Sie raſch! Haſſo — hat 


einen abermaligen Anfall bekommen und iſt 
fort — kein Menſch weiß, wo er ſein kann!“ 

Das war ein Donnerſchlag, welcher unver⸗ 
muthet die junge Frau traf, erbleichend griff 
ſie ans Herz. 

„Allmächtiger Himmel,“ flüſterte ſie tonlos, 
„er wird ſich ein Leid anthun; ich fühls hier 
drin in der Bruſt.“ 

„Ich habe die Dienerſchaft alarmirt. Man 
ſucht ihn im Parke.“ 

„Kommen Sie mit mir in ſein Zimmer,“ 
ſagte Clemence nach einer furchtbaren Pauſe, 
in der ſie ihre Erregung niedergekämpft, „dort 
ſtehen die Gewehre und hängen die Revolver 
— wir müſſen ſehen, ob etwas davon fehlt.“ 
Die Taufglocken erklangen nicht, das Baby 
in feinem weißen Feſtkleidchen ſüß ſchlum⸗ 
mernd in der Wiege und die Amme ſchüttelte 
ihr Haupt immer verwunderter. Stunde um 
Stunde verrann, Mittag war längſt vorüber 
5. 25 ſchwankte ein dunkler Zug durch den 

ar 


„Meine arme Kuſine,“ ſagte Baron Scher⸗ 
fau mitleidig, als ein Diener ihm ſchreckens⸗ 
bleich etwas leiſe meldete, „Sie haben ein 
ſchweres Schickſal zu tragen bekommen — ſind 
Sie gefaßt, eine ernſte Mittheilung zu ver⸗ 
nehmen?“ 

Clemence ſah ihm klar und ernſt ins Auge. 
„Ich bin es,“ antwortete ſie leiſe, „mein Mann 
iſt todt?“ jr 

Ja,“ ſagte er erſchüttert, „man hat ihn im 
Teiche gefunden, er iſt verunglückt.“ 

Sie mich zu ihm, ich muß ihn 


lag 


en. 
„Nicht jetzt, Clemence, ſie bringen ſoeben 
die Bahre.“ 

„Doch, ich muß zu ihm. Glauben Sie, daß 
ich es nicht aushalte? Der Menſch kann alles, 
was er will. Wollen Sie mich begleiten?“ 

Langſam ſchwankte der Zug einher. Vier 
ſtarke Männer trugen die verhüllte Bahre 
durch den ſonnigen Park. Und wo ſie vorbei⸗ 
kamen, da wurde es ſtill. Trauernd neigten 
Bäume und Blumen das Antlitz, er ſchlummerte 
für immer, der bleiche Mann dort unter der 
dunklen Hülle. Er ſah nicht mehr Blumen 
und Sonnenſchein, hörte nicht mehr das Zwit⸗ 
ſchern der Vögel und das Rauſchen der 
Wellen! 1 

In der Halle des Schloſſes ſtand die 
Varonin, todtenbleich, hochaufgerichtet, aber 


gänzlich gefaßt. Als die Männer mit der 
Bahre näher kamen, ſchritt ſie ihnen, ohne zu 
wanken, entgegen und zog das Tuch vom Ant⸗ 
litz des Todten zurück. 

Er war nicht entſtellt, ja ein Zug des Frie⸗ 
dens hatte ſogar die wilden Leidenſchaften ver⸗ 
drängt, welche noch die letzten Minuten Haſſos 
durchtobt. 

Ruhig ſtand die ſchlanke, vornehme Frauen⸗ 
geſtalt an der Todtenbahre des Gatten; tief in 
der Seele empfand ſie unendliches Mitleid für 
ihn und doch wars ihr zugleich, als ſei eine 
ſchwere Laſt von ihrer Seele geglitten. 

Des Bruders Fluch hatte ihn hinabgetrieben 
in die Tiefe; ſein Verbrechen ihn fort und fort 
gequält, ungeſühnt, unvergeben. 

Endlich athmete ſie auf und faltete die Hände 
als alle Anweſenden ihrem Beiſpiele gefolgt 
waren, begann ſie mit lauter, weit tönender 
Stimme ein Vaterunſer zu ſprechen. 

Aller Augen wurden feucht, eine ſchlichtere 
und doch zugleich erhebendere Todtenfeier ließ 
ſich nicht denken — trotzdem ſie einem Selbſt⸗ 
mörder galt. Doch er hatte im finſteren Wahne 
der Krankheit Hand an ſich gelegt, es war 
keine That klarer, vollbewußter Ueberlegung 
geweſen! 5 

„Und nun tragt den gnädigen Herrn in 
ſein Zimmer; ich will dann ſelbſt alles Nähere 
beſtimmen,“ befahl Clemence ruhig, indem ſie 
ſich nach dem Kinderzimmer wandte. 

„Wie ruhig ſie iſt,“ dachte der ältere Baron, 
„wie umſichtig ſie alles anordnet! Iſt das 
wohl möglich, wenn ſie ihn geliebt hat?“ 

An der Wiege des ſchlummernden Söhnchens 
ſtand nun die Mutter; ihr Auge war feucht, 
ihr Herz tief bewegt und zärtlich berührte ſie 
das kleine Köpfchen. 

„Du biſt eine Waiſe, mein armer Hans 
Leo,“ murmelte ſie erſchüttert, „haſt keinen 
Vater mehr, nur eine Mutter und mußt nun 
alle Liebe ihr ſchenken. O, wie beſeligend, zu 
denken, daß dies Kind mich einſtmals lieben 
wird. Haſſo, ich will ihn im Gedächtniß an 
Dich erziehen, er ſoll ein Scherfau werden, 
brav und ehrenhaft, wie Großvater und Oheim, 
kühn und furchtlos wie ſein Vater! Gott 
ſchütze Dich, mein ſüßes Kind, mein einziger 
Troſt und Lebensinhalt. —“ 

Und wiederum ſtand ein Sarg im großen 
Ahnenſaale des Schloſſes. Ernſt und feierlich 
neigten ſich dieſe alten Ritter in glänzendem 
Harniſch, dieſe buntbefrackten, ordengeſchmückten 
Beamten, die ſchönen Damen in Seidenroben, 
brillantenſchimmernd, vor dem Sprößling ihres 
Geſchlechtes, der nun auch zu ihnen hinabſtieg 
ins kühle Grabgewölbe. 

Man hatte Baron Haſſo ſeine Marine⸗ 
uniform angelegt, ſchön und ſtattlich lag er da, 
und Elemence, die wie bei ihrem Schwieger⸗ 
vater, nun auch an dieſem Sarge wachte, meinte, 
ſelbſt damals auf dem Waldplateau ihn nicht 
ſo gut ausſehend gefunden zu haben. Die 
blaue Glockenblume lag noch auf dem Herzen, 


welches nun aufgehört zu ſchlagen. Er war 
ihr treu geblieben bis zum Tode, hatte keine 
Andere geliebt, nachdem er ſie geſehen! 

Tief auf ſeufzte die Wittwe! Nun hielt fie 
ſchon am dritten Sarge Wache, ſah zum dritten 


Male die Pforten des Erbbegräbniſſes ſich öff⸗ 


nen und ſchließen! 

Was war doch das Leben! Eine Kette von 
ernſten Pflichten, Sorgen, Kummer und Weh. 
Nur ſelten fiel ein Lichtſtrahl in dieſe Dunkel⸗ 
heit, nur dann, wenn das ſchwache Menſchen⸗ 
herz meinte, es nimmermehr ertragen zu 
können. 

„Gott tröſte Sie, Frau Baronin,“ hatte 
der alte Geiſtliche geſagt, als er auf die Nach⸗ 
richt von dem entſetzlichen Ereigniß ins Schloß 
geeilt war. „Er muß wiſſen, weshalb es ſo 
kam. Vielleicht ſehen wir kurzſichtigen Menſchen 
es noch ſpäter ein.“ 

„Der arme Haſſo hat nun endlich Ruhe ge⸗ 
funden,“ erwiderte ſie klar und gefaßt, „ich bin 
dem Himmel dankbar dafür, denn hier auf der 
Erde war er doch nicht glücklich.“ 

„Doch, gnädige Frau. Er lebte nur für 
Sie und als der Kleine geboren wurde, ging 
ihm eine neue Lebensſonne auf.“ 

„Hans Leo ſoll am Sarge des Vaters ge⸗ 
tauft werden,“ erwiderte Frau von Scherfau 
weich, „ſein Antlitz ſoll auf den Todten blicken, 
wenn Ihre Hand, lieber Herr Paſtor, ihm 


Gottes Segen aufs Haupt legt — es wird ihm 


eine ernſte Mitgabe fürs Leben ſein!“ 

„Gott ſchütze den kleinen Majoratsherrn. 
Er hat eine ſtille, treue, tapfere Mutter, die 
ihm helfen, ihn leiten und führen wird auf dem 


Lebenswege — auch wenn er ſteil und dornig 


ſein ſollte.“ 
„Ich danke Ihnen, Herr Paſtor, ja, mit 


Gottes Hülfe will ich ihm ſolch eine Mutter 


werden!“ 

Es war eine ernſte, tiefergreifende Tauf⸗ 
handlung, die da beim matten Scheine der 
Wachskerzen, unter Palmen und Orangen, am 
Sarge Baron Haſſo's vollzogen wurde. Die 


Fürſtin Moresku, welche nun doch geblieben 
war, und der alte Baron von Scherfau waren 
Pathen, ſie hielten abwechſelnd den kleinen, 


ſchlummernden Erdenbürger, der erſt nach voll⸗ 


endeter Ceremonie die ernſten, blauen Augen 


öffnete und leiſe lächelte. 

„Armes Kind,“ ſeufzte die Fürſtin, „ſchon 
in den erſten Lebenstagen einem — Todten 
ins Geſicht ſehen. O, wie ſchrecklich!“ 

„Glücklicher Knabe,“ ſagte feierlich der alte 
Baron, „wer eine ſolche Mutter hat, darf nicht 
den Verluſt des Vaters beklagen; er wird ihn 


in ihr und durch fie das ganze Leben lang be? 


ſitzen. 
Und dann ward der Sarg geſchloſſen und 
nach kurzem Gebet hinabgeſenkt in die Gruft. 


Den kleinen Hans Leo im Arm blickte Cle⸗ 


mence thränendoll und dennoch ſtill und fried⸗ 
lich ihm nach, bis der letzte Kranz verſank; 


ihre Gedanken flogen zurück zu jenem anderen 


— 


Begräbniß, da ſie im Uebermaße der Reue 
und des Schmerzes mit hinabſtürzen wollte — 
8 wie lange war das her! Wie viel Leid und 
ummer hatte ſie ſeitdem getragen, bis es nun 
endlich ſtille in ihr geworden! 
den f neigte ſie ſich über den ſchlummern⸗ 
fühnt befreit 55 Sant n 9 1. 84 pant 
VN on uld und Reue. anke 
Dir, mein treuer 5 5 
au en nun ruhten die beiden Brüder Seite 
de eite, ſie waren im Tode wieder vereint, 
band paß verlöſcht. Denn die treue Mutter⸗ 
Ei hatte fie da droben am Throne des Ur⸗ 
155 gen zuſammengeführt und ſeine ſtarke Rechte 
hre Häupter geſegnet. „Die Liebe hört nim⸗ 
mer auf!!!“ 


Euthüllungen über den Tod 
des Kronprinzen Rudolf 


von Oeſterreich. 


Der Pariſer „Eclair“ veröffentlicht, wie un⸗ 
un e „die Wahrheit faber das Drama 
von Peberling Es iſt dies die Ueberſetzun 
der N 1 die Baronin Helene Neher 
wenige Monate nach dem f 85 
eigniſſe in 50 Exemplaren u Ge an Se 
in Wien mit Beſchlag belegt wurd eß und die 
dachte“, ſagte der „Eelair“, „jede e 
zerſtört, man vergaß aber die Abſchrift.“ Sie 
war gemacht worden und erſcheint gleich; = 
d Times“ gleichzeitig in 
er Londoner „ und im Pariſer „Eclair“. 
5 er ne verworren, phraſen⸗ 
aft. e Mutter erzählte nach den Geſtänd⸗ 
niſſen einer Geſellſchafterin und eines Feuer 
mädchens, ferner geſtützt auf die Briefe, welche 
a 95 700 er Eee I feit 
em Beginn ihrer ür den Kron⸗ 
prinzen gerichtet hatte, wie der Roman ent⸗ 
ba een war. BL 5 Wu et daß 
as blutjunge Mädchen, faſt noch ein Kind, es 
war, welches die erſten Schritte that, um von 
dem Thronfolger bemerkt zu werden, und darin 
von einer vornehmen Dame, Gräfin L.. 
(ſeiner Zeit wurde die Dame Lariſch genannt. 
10 de wurde, * a 855 ſc hun 
afür bezahlen zu laſſen. 
8 25,000 eh und weiten ar 
re von de 5 
hingen ach weiter ſie ſeiner Ge⸗ 
8 durch einen Diener ſchickte, worauf 
aut) Vetſera fie der Gräfin L. durch ihr 
En Mermübchen einhändigen ließ. Die ganze 
iche deten erschein hier in häßlichſten 
dargeft 1 eicht hat die Mutter fie noch ſchlechter 
ngen dez en en Ne 3 c Di 
en. genen Kindes zu entſchuldi⸗ 
Meherlieber den Hauptpunkt, das Drama in 
eues, 9 erfährk man im Grunde nichts 
die Beil nd ale Dinge jo dargeſtellt, daß 
agleich eine ſchwe een e die 
erſönlichkeſten 11 75 nklage gegen hochgeftellte 
RE hält, begreiflich erſcheint. 


a 


Am 5. November 1888 fand das erſte 
Stelldichein zwiſchen dem Kronprinzen Rudolf 
und der Baroneſſe Vetſera ſtatt, welche ſchon 
ſeit Monaten für den Thronfolger ſchwärmte 
und zur Beruhigung nach England geſchickt 
worden war. Die Gräfin L. führte das junge 
Mädchen nach der Burg, wo ein alter Diener 
ſie an einem eiſernen Pförtchen empfing und 
ſie durch Treppen und dunkle Gänge vor eine 
Thür führte. Als dieſe aufging, flog ein ſchwarzer 
Vogel dem Mädchen auf den Kopf und eine 
Stimme rief: „Treten Sie ein, meine Damen!“ 
Zuerſt hatte Kronprinz Rudolf eine kurze Unter⸗ 
redung mit der Gräfin L. Inzwiſchen ſah ſich 
die Baroneſſe ſein Arbeitszimmer an und nahm 
einen Todtenkopf in die Hand, der neben einem 
Revolver auf dem Schreibtiſche lag. Plötzlich 
trat der Kronprinz ein und nahm ihr den 
grinſenden Schädel weg. 

Die Zuſammenkünfte fanden nun öfter ſtatt, 
des Nachmittags oder des Abends von 7 bis 9 
Uhr. Um zu dieſer Stunde ausgehen zu können, 
heuchelte Mary Vetſera ſtarke Abneigung gegen 
die Wagner⸗Muſik und blieb angeblich zu Hauſe, 
indeß Mutter und Schweſter den Opern⸗Vor⸗ 
ſtellungen beiwohnten. Den 13. Januar zeichnete 
das Mädchen in ihrem Taſchenkalender beſonders 
auffällig an. Als ſie nach Hauſe kam, war ſie 


ſehr aufgeregt und ſagte zu ihrer Kammerfrau, 


fie hätte beſſer gethan, heute nicht nach der Burg 
zu gehen. Von nun an gehöre ſie ſich nicht 
mehr an. Ihrer Vertrauten Hermine ſchrieb 
ſie: „Wir haben Beide den Kopf verloren. 
Jetzt ſind wir ein Herz und eine Seele.“ Am 
15. Januar begab ſich die Baroneſſe mit ihrer 
Geſellſchafterin zu einem Juwelier, kaufte eine 
goldene Zigarettenſpitze, auf die fie das Datum 
1 Januar“ mit den Worten „Dank dem Ge⸗ 
chick grabiven ließ. Die Geſellſchafterin theilte 
ihr am 26. Januar mit, ſie habe die Baroneſſe 
Tags zuvor zu einer Wahrſagerin begleiten 
müſſen. Die Wahrſagerin Hatte der jungen 
Beſucherin etwas vom baldigen Tode in ihrer 
N 95 Sauer erzählt. 
A Januar, Vormittags, holte die 
Gräfin L. das Mädchen ab, um 5 22 Juwe⸗ 
lier zu gehen. Eine Stunde ſpäter kam die 
Gräfin allein zu der Baronin Vetſera zurück 
und jammerte: „Ich habe ſie verloren, ſie hat 
mich verlaſſen.“ Dabei wies ſie einen Zettel 


vor, den ſie in ihrem Wagen gefunden haben 


wollte und aus dem man ſchließen konnte, 
Mary habe ſich in der Donau 9 Jetzt 
erſt geſtand die Gräfin, daß zwiſchen dem Kron⸗ 
prinzen und Mary ein Verhältniß beſtand, und 
machte ſich anheiſchig, ſie wieder aufzufinden. 
Zunächſt gab ſie vor, den Polizeipräſidenten ins 
Geheimniß ziehen zu wollen, kam dann aber 
urück und erzählte, dieſer wolle nichts thun, 
der Kronprinz ſei in Meyerling. Den nächſten 
Tag verließ Gräfin L. Wien. Nun that die 
Baronin Vetſera ſelbſt Schrit e bei dem Polizei⸗ 
präſidenten und dem Grafen Taaffe, der vor 
Skandal warnte und zur Geduld rieth. Am 


31. Januar begab ſich die Baronin nach der 
Burg und ließ die Kaiſerin um eine Audienz 
bitten. Hier erfuhr ſie aus dem Munde der 
blaſſen, ſchwergebeugten Mutter, daß ihr Rudolf 
und Baroneſſe Mary eines gewaltſamen Todes 
geſtorben waren. Im Uebermaße ihres Schmerzes 
ſtürzte ſie hinaus und begab ſich zu ihrem 
Schwager, dem Grafen Stockerau, der ſie nach 
Meyerling begleiten wollte. Während der Vor⸗ 
berettungen zur Abreiſe kam ein Adjutant des 
Kaiſers und theilte dem Grafen Stockerau mit, 
Baroneſſe Mary habe ſich und ihrem Geliebten 
einen Gifttrank gemiſcht. Zugleich rieth er der 
Mutter im Namen des Kaiſers, Wien zu meiden. 
Sie reiſte nach Venedig ab, kehrte aber unter⸗ 
wegs wieder um und erfuhr nun, daß Prinz 
Rudolf und ihre Tochter erſchoſſen gefunden 
wurden. Der Kaiſer ließ ihr ein verſiegeltes 
Kouvert zuſtellen, deſſen Adreſſe von der Hand 
des Erzherzogs Rudolf geſchrieben war. Das⸗ 
ſelbe enthielt die Abſchiedsbriefe Marys an 
Mutter, Schweſter und Bruder, welche dem 
Kaiſer auf ſeinen Wunſch zurückgeſandt wurden. 
Darauf ließ er ſie der Mutter mit einer 
Photographie von Meyerling wieder zuſtellen. 

Schaurig iſt der Abſchnitt der Erzählung, 
in welchem geſchildert wird, wie der Oheim 
des Mädchens, Graf Stockerau, die Leiche ab⸗ 
holte. Von dem Bruder der Baronin, Herrn 
Alexander Baltazzi begleitet, fuhr er nach 
Meherling, wo er nur mit Mühe Einlaß er⸗ 
langte. Seit 38 Stunden lag die Leiche auf 
dem Bette, wo man ſie neben derjenigen des 
Prinzen entdeckt hatte. Die Augen waren aus 
ihren Höhlen getreten, über ihre Bruſt hatte 
ſich aus dem halboffenen Munde ein Strom 
nun geronnenen Blutes ergoſſen. Die linke 
Hand hielt noch krampfhaft ein Taſchentuch 
feſt. Nach 38 Stunden fand man ſie in 
ein blutbeſpritztes Zimmer eingeſchloſſen, die 
Augen offen, gleichſam auf das Bett hin⸗ 
geworfen, mit hängendem Kopf; denn man 
hatte nicht einmal den Kopf geſtützt. Die 
Doktoren Auchenthaler und Lobills reinigten 
die Leiche und übergaben ſie den Verwandten. 
Vorher aber war feſtgeſtellt worden, daß eine 
Kugel an der Schläfe in den Kopf gedrungen 
und zum rechten Ohr binausgekommen war. 
Allem Anſchein nach, hieß es, lag Selbſtmord 
vor. Dieſe Feſtſtellung war nöthig, weil ſonſt 
ein Mord vorgelegen hätte und eine Unter⸗ 
ſuchung über die Identität des Mörders er⸗ 
forderlich geweſen wäre, was einen Skandal 
verurſacht hätte. Graf Stockerau hatte gar 
nicht die Erlaubniß erhalten, einen Sarg aus 
Wien mitzubringen, wohl aber die Verſicherung, 
daß er ſolchen an Ort und Stelle finden würde. 
Statt deſſen mußten die Oheime mit der an⸗ 
gekleideten Leiche, die halb in eine Wagenecke 
geſetzt worden war, um die Mitternachtsſtunde 
nach Heiligenkreuz eine ſchauerliche Fahrt durch 
den Wald machen. Unterwegs ſtieß ein Mann 
zu dem Fuhrwerke und ſetzte ſich neben den 
Kutſcher auf dem Bock, dem er den Befehl er⸗ 


theilte, geraden Wegs nach dem Friedhof zu 
fahren. Dort ſtand ein grober Sarg in Bereit- 
ſchaft, die jugendliche Leiche wurde hineingelegt, 
und während man ihn vernagelte, ſchlug es von 
der Dorfkirche herab Mitternacht. Kein Gebet 
über dem friſchen Grabe, ohne Sang und Klang 
war der Sarg eingeſenkt worden und erſt um 
neun Uhr Morgens waltete ein Geiſtlicher 


ſeines Amtes. A 
In der Schrift folgen ſodann Anklagen 


gegen die rauhe Art, in der man der Mutter 


es unmöglich machte, ihrem Kinde die letzten 
Ehren zu erweiſen. Schließlich behauptet die 
Schrift, der Kronprinz müſſe ſchon vor ſeiner 
Bekanntſchaft mit Mary die „Nichtigkeit des 
irdiſchen Glanzes“ erkannt und ſich mit Todes⸗ 
gedanken getragen haben. Mary ſei ein lebens⸗ 
frohes Mädchen geweſen. 


Mannigfaltiges. 


— Ein findiger Zeitungsſchreiber. Man 
ſchrelbt der „Fr. Ztg.“ aus Paris: Ein gewiſſer 
Debiat, der zum vierten Male das Zuchthaus 
von Poiſſy verließ, erfuhr zufällig, daß die 
Bierbrauer von Paris mit denen der Vororte 
wegen der verſchiedenartigen Beſteuerung, denen 
dieſe und jene unterworfen ſind, im Streite 
liegen. Er beſchloß, dieſe Spaltung auszunützen 
und gründete zwei Blätter, die „France com⸗ 
merciale“ und die „Union ſociale“. Auf dem 
einen ſtand: „Direktor: Herr Duchatel“, auf 
dem anderen: „Direktor: Herr Vincent“; allein 
beide Namen ſtellten nur eine Perſon, Herrn 
Débiat vor. An der Spitze der „Union ſociale“ 
war zu leſen: „Geſetzlicher Betrug ſeitens der 
Pariſer Brauer! Jährlich vier Millionen!“ 
Natürlich unterſtützten die Brauer des Weich⸗ 
bildes das ihre Sache ſo warm vertretende 
Blatt reichlich mit Abonnement und Anzeigen. 
Ein Gleiches thaten die Pariſer Brauer mit 
der „France Commerciale“. Eine heftige Preß⸗ 
fehde entſpann ſich zwiſchen den beiden Bier⸗ 
eitungen; „Vincent“ und „Duchatel“ belegten 
ſich darin gegenſeitig zur Erbauung ihrer Leſer 
mit den ausgeſuchteſten Schimpfnamen und Nie⸗ 
mand ahnte, daß Deblat ſich ſelbſt angreife, 
bis die Staatsanwaltſchaft, die ein Auge auf 
den letzteren hatte, das Geheimniß entdeckte. 
Labiche hätte ein Luſtſpiel aus der Sache ge⸗ 
macht; das Gericht nahm die Sache aber ernſt 
und verurtheilte den Doppeljournaliſten zu 5 
Jahren Gefängniß und 1000 Francs Geldbuße. 

— Das Züllichauer Schöffengericht ver⸗ 


urtheilte einen Beſitzer aus Poſemuckel zu 20 Mk. 


Strafe und Tragung der nicht unbedeutenden 
Koſten, weil derſelbe ſein Hündchen ohne Fahr⸗ 
karte mit in das Bahnkupee genommen un 
unter dem Ueberzieher verborgen hatte. Er 
war vom Schaffner angezeigt worden und mußte 
nun ſtatt der 10 Pf., welche die Hundekarte 
für die befahrene Strecke gekoſtet hätte, insge⸗ 
ſammt 100 Mk. an Strafe, Koſten ꝛc. bezahlen. 
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